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des Kapitals auf dassssu n e iz c  KvKcn
Terrorgesetzen in déT 'W fxlf'O H M # d?-verschaffen.

AjnSa^t ^ e 7 T u n !k t ö b e rw u S e n f^ o  dfe 
eine inst unangezwdfeJte Autorität innerhalb der re 
nären Aiteftersohaft darstellt Die KFD. muß in der Praxis hl 
allen Konflikten zwischen Proletariat und Gewerkschaften an 
der Seite der Gewerkschaften stehen, was eine immer weitere 
Zerrüttung. Ja ihren eigenen Reihen zur Folge haben muß und 
h a t Inwieweit dieser Zustand dem Proletariat zum Bewußt­
sein kommt, wird zum großen Teil davon abhängen. inwieweit 
es die AAU. verstehen wird, diese Tatsachen dem 'Proletariat 
um Bewußtsein zu bringen. Das haben wir 

getan*4, aber wir mußten dies tun ln 
Situation.

veränderte Situ 
diese Arbeit Uegt In

zwar

wo die Arbeiter die harte Praxis dieser Politik noch 
nicht am eigenen,Leibe spürten. Diese veränderte Situation

haben wir zwar „Jmmer 
einer W e r  uns hegenden 
Praxis dieser Politik noch

erfordert eine systematische
dea Konflikten.'die entbrennen. Die AAU. konnte Jn früheren 
Jahren die KPD. nur theoretisch bekämpfen, beute wirfct sich 
dfe Theorie der Gewerkschaften und der KPD. praktisch

m , f ttB e -  
wiedev d i r  Frage:

..Betriebsmehrheit“ 
dar, die

iét

Daraus ergibt sieb, daß die Ste! km* der AAU. zu den Kooflik- 
'ten  d n e  andere ist. als bisher. ;md daß. trotzdem es verkehrt 
•wlre, mit.mathematischer Sicherheit In absehbarer Zelt auf 
ein Offenbar werden dieser Konflikte zu rechnen, dieser Ge­
gensatz dennoch ein steigender Ist. Der Bankrott der Ge­
werkschaften wurde ia nicht aur Im Kriege und in der Nach­
kriegszeit offenbar, sondern schon vor dem Kriege. Der Krieg 
nnd der Ihm folternde „Frieden“ haben durch den Chauvinis­
mus eine gewisse Anormalität gezeitigt uod d*s wahre Wesen 
der Gewerkschaften verschleiert Ihre konterrevolutionäre 
Rolle wurde von vielen Arbeitern auf die Tataache des Krieges 
•eibst zurückgeführt Jetzt leben wir in „normalen“ Zeiten, 
in denen den Arbeitern die Tatsache offenbar wird, daß die 
Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien weder ein 
«Kriegs“- noch ein J*riedensbistfument“ sind.

ln dieser Situation wird der iConfiikt eines Betriebes zum 
Konflikt der gesamten Arbeiterklasse, — odér k a n n  es zu- 
urindeai werden. Aber dje Union kann ihre Taktik nicht ein­
richten auf die Verhältnisse in dem Einzelbetrieb, sonst begibt 
sie sich auf das Niveau der Betriebssimpelei und Jn ekle Sack­
gasse. well ein Betrieb aa sich machtlos i s t  Wir w issen__
den Erfahrungen des rassischen M assenstrdks — trotzdem 
diese Verhältnisse nicht in ailen Einzelheiten übernommen 
«erden brauchen — daß scheinbar belanglose Dinge. Maß­
regelungen von einigen Arbeitern. Fragen der Arbeitszeit usw. 
zum Ausgangspunkt großer Massenstreiks geworden sind. Aber 
sie sind es geworden, weil diese BetriebskonfUkte in Wirklich­
keit zur Klassenangetegenhelt wurden. Es Ist deshalb falsch, 
die Taktik der AAU. vom Standpunkt des einzelnen Betriebes 
bestimmen zu wolletfT Die AAU. verkörpert gerade im Ge­
gensatz zu den Gewerkschaften und Betriebsräten als Betriebs­
organisation nicht die beschränkte Betriebs-, sondern die 
W w aaMialogla. und alle Fragen des Betriebes sind von d i e ­
s e m  Standpunkt aus zu beantworten. Man soD sich nicht 
unnötig den Kopf zerbrechen, was wohl werden mag. wenn 
die AAU. in einem Betrieb die ..Mehrheit“ b a t In kleineren 
Betrieben ist diese Frage an  sich schon ohne lede Bedeutui*. 
weil die Tarifverträge des Gewerkschaften nicht mit dem ein­
zelnen Betrieb, sondern mit der organisierten Unternehmer- 
Masse abgeschioesea-eind. uad dne  Betriebsmehrheit in einem 

leinen Betriebe a n  den MachtverttMaissea nichts ändert 
Machtverhältnissen können die temperamentvollsten 

»nichts ändern. Jeder Versuch, endet mk einem 
Sturm im Glase W asser, in  Großbetrieben oder «ar Industrie­
zentren is t eine M ehrbdt von Unionisten «ar nicht denkbar, 

daß auch Im Oesamtproletariat dne ideologische
vor sich (gegangen wäre.

Um-
Diese Umwälzung wird

Kampf oder Nfodei

s S te j^ v o n d e^ 
ohne revoluttoiiäfch Kämpf.

Diese Betonung Ist notwendig, weil wir noch die F rv e  
beantworten müssen, ob die Union für bessere Lqhn- und 

od *  Abwehr 
wèü Ja der Unidüfit^É 

end zn tun. und dfe Ablehnung dieser Kämpfe durch die AAU. 
einen Widersprach zwischen Theorie und Rraxfe darstdlt. 
Diese Frage ist nur zu begreifen vom Standpunkt der Be- 
triebskledogie. Die AAU. lehnt diese Kämpfe nicht ab. weil 
sie in Ihrem Eigensinn die P arde aufstellt alles oder nichts, 
oder aus „Furcht** vor dem Reformismus. Denn der einzelne 
Unionist kann nicht aus Liebe zum Prinzip Selbstmord be­
gehen. Eine Verbesserung der Löhne einzelner Berufszweige 
setzt voraus, daß dne Konjunktor, und damit verbunden eine 
Nachfrage nach Arbeitskräften vorhanden is t  Sind diese Be­
dingungen gegeben, so können weder die Gewerkschaften, 
noch die Union das Verdienst buchen, den Arbeitern zn höhe­
ren Löhnen verholfen zu haben. Die Jürkämpka*** höherer 
Löhne unter diesen Voraussetzungen ist keine Frage der Union. 
Die A rbdter regdn diese Frage als Besitzer der W are Ar. 
beitskraft untereinander. Sie gehen solidarisch vor und dies 
ohne den geringsten Oedanken an eine revolutionäre T a t

Anders ist es bei der Frage, wenn das P rodtarlat oder 
Teile des Proletariats den Versuch wagen, gegen die Kapita 
listenoffensive Front zu machen. Hier kann nicht als „Praxis“ 
angesehen werden die Tatsache, daß der Unionist auch um 
Jeden Pfennig feilscht auch einen ständigen Kamof um Lohn- 
und Arbeitszeit führt Der Unionist und damit natürlich die 
Union m ü s s e n  das tun. weil sie in einer Ordnung leben 
müssen, die zum Galgen für das Proletariat geworden is t  
Aber dieser eiserne Zwang und die aus ihm geborene .Praxis“ 
Ist nicht ihr Prinzip.. Ihr Prinzip ist, die Ketten zu zerreißen, 
die den Sklaven um die Füße und Hände gdegt sind und nur 
das kamt die Taktik der Union sein.

Daza Ist allerdings zn sagen, daß wir brechen müssen mit 
einer teilweisen noch vorhandenen Ideologie. Die Fragen der 
Arbeitszeit, der Rationalisierung, des laufenden Bandes usw . 
das sind die Fragen, die zum Ausgangspunkt der Kämpfe wer­
den können und aller Voraussetzung noch werden. Hier lautd 
die Frage dcht i m m e r  auf alles oder nichts. Es ist vielmehr 
die Aufgabe der AAU. den Arbeitern auseinanderzusetzen, daß 
der einzelne Betrieb machtlos, die Klassensolidarität Vor­
aussetzung ist für einen wirklichen Kampf. Dort, wo die Vor­
aussetzungen gegeben sind, selbständige Betriebsversammlun­
gen una damit verbunden die Versuche die Frage der Aufrol- 
hmg der Massenaktionen gegen Instanzenpolitik. Die Kapitals- 
Offensive schafft den Boden für die aus der Not geborenen 
Arbeitersdidarität Ohne auch nur einen Augenblick die Ar­
beiter über die Notwendigkeit des Kampfes um die Macht im 
unklaren zn lassen, wird die Werbekraft der AAU. erhöht, 
wenn sie überall, wo Unionisten sind, die Fragen aufwirft, und 
so den Ausweg zeigt Sie wird damit erreichen, daß das Pro­
letariat begreifen lernt daß der erste Schritt schon auf die 
kapitalistisch-gewerkschaftliche Legalität stößt, und nur der 
revduionäre Kampf ein Ausweg is t Den Boden für diese Mög­
lichkeiten bereitet die Bourgeoisie selbst vor.

Die VIII. Reichskonferenz der AAU. wird sich der Schwie­
rigkeiten bewußt werden müssen, in denen die Union zu kämp­
fen h a t Aljer sie wird anch eine Situation vorfinden, in der 
der konterrevddtlonäre Boden revolutionär wird. Wir begrüßen 
die Genossen und wünschen ihrer Tagung den Erfolg, der not­
wendig ist, um auch organisatorisch zu dem Faktor für die 
Arbeiterbewegung zu werden, der notwendig zum Siege is t

l
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Me Aftrastinc „verfugt-
TU. O e n f ,  11. April. jDie vorberdteode Abrüstungs­

kommission beendete heute nachmittag die Beratungen über die 
Beschränkung der Flottenrüstungen. Da über die Hauptpunkte 
der Flottenabrüstung in den Verhandlungen der fetzten Tage 
eine Einigung nicht erzielt worden is t  wurde heute lediglich 
eine Reihe rein technischer Fragen von untergeordneter Be­
deutung behandelt , >»'

Entsprechend dem Vorschlag des Präsidenten bescMoß die 
Kommission aagealchfi der großen Oegeaaltze Ihre Arbeite« 
bis Donnerstag vor Ostern lortzusetzen und am Dienstag nach 
Ostern zum letzten .Male zur Entgegennahme des Berichts des 
Büros über die erste Lesuor zusammenzutreten. Herauf wird 
sich die Kommission aaf aahetthaatie Zeit vertage«, die Ein­
berufung zu einer neuen Tagung bleibt dem Büro der Ab­
rüstungskommission überlassen.“
’ Die .Abrüstung“  durch die kapitalistischen Staaten selbst 

Ist mittlerweile schon zn einer Mär geworden, die noch nicht 
einmal mehr von politischen Säuglingen ernst genommen wird.

Mc KMaftc
hn „Vorwärts“ von» 6. April wird ein Bericht ven einer 

Gerichtsverhandlung wiedergegeben. In ihm wild die Be­
hauptet« aufgestellt daß d n  aus dem Oefängnis entlassener 
KAFCX-Oenosse d ie «och ht seiner Wofanumt befindlichen Waf­
fen besdtfgeu woHte. zu diesem Zweck eine Versammlung der 
KAPD. aufsuchte, und einem Oenossen anhehnstdlte. die Waf­
fen abzubolen. Der JCAPD.-Qenpsse“ ist dann — nach dem 
„Vorwärts“ zur P d ta d  gegangen und hat Anzeige erstattet. 
Der „Vorwärts“ knüpft daran die heuchlerische Bemerkung, 
daß aa doch nicht schön sei, daß ein KAPD.-Genoase den ande­
ren denunziere. Wir können hierau erklären, daß es sich b d  
der in diesem Bericht erwähnten Versammlung nicht um eine 
JCAPD.-Versammiung“ handdte. sondern um eine « laatifeha 
Versammlung, zu der ieder Artritt hatte, und die Denunziataoo 
deshalb dch t von. einem JCAPU-Oenossen“ erfolgt is t  son­
dern wahrscheinlich von einem Subjekt wie sie massenweise 
harumlaufen, und von der sodaldemokratlschen Polizei auch 
bezahlt werden. Diese Tätigkeit ist natürlich im Orunde ge­
nommen d ch t anrüchiger, als die Entrüstung und die Bericht­
erstattung des „Vorwärts“. .

| e  n d b e i o e g u  «t g  
M e U f c a r m o M M a a a

mg der kapitalistischen Verhältnisse ln Ruß- 
der Nep Ist am besten aas der sozialen Lage 

Lund speziell aus der Arbeiterjagend 
den anderen Ländern, so aach In Rußland 
der Nep. Ist die Arbeitskraft eine Ware. 

Warenproduktion ausgesetzt Is t Das 
wird auch hier von der Anarchie des 

is ist am bésten ans dem Beispiel der 
speziell der Arbeitslosigkeit der Jungarbet-

79894 eingdragen 
101 224 
116002 
115 420 
133052

Gewerkschaf- 
derseiben, der im Dezember 1926 in

T M S » and fdgende

Am 1. Juli 1925 sind 
Am 1. August 1925 sind 
Am41. Januar 1926 sind 
Ara 1. März 1926 sind 
Am 1. April 1926 sind

(Bericht Seite 13QJ 
Nach J(omsomdskaja Prawda“. Organ des Jugendver- 

bandes vom 21. 11. 26 ist die Zahl der registrierten, jugend­
lichen Arbeitslosen auf 446000. d. h. auf IAJ Prozent aller 
eingetragenen Arbeitslosen gestiegen. Der-Bericht der russi­
schen Gewerkschaften gibt aber selbst zu. daß dfe Arbeits­
losigkeit dar JugendHcben vM  größer Ist denn der grüßte Teil 
Ist dch t eiagetragea. Nach „Trud“ (Organ der Gewerkschal- 
ten) vom 28. Inli 1926 wird die Arbeitslosigkeit der Jugend­
lichen auf 500000 geschätzt Während 1926 haben, nach dem 
Bericht der Gewerkschaften, nur 17 215 Jugendliche eine Un­
terstützung bekommen. (Seite 132.)

Charakteristisch für die elende Lage der proletarischen 
Jugend, in Rußland ist die massenhafte Verwahrlosung und Ob­
dachlosigkeit Nach „Prawda“ vom 14. Februar 1926 beträgt 
die Zahl der verwahrlosten and obdachlosen Kinder und Ju­
gendlichen (ohne Ukraine, Weißrußland und Transkaukasien) 
225000 bis 250 000. In ganz Rußland also übersteigt die Ver­
wahrlosung und die Obdachlosigkeit sicherlich 3000001 Die 
Presse der ilL Internationale versucht die Verwahrlosung als 
eine Folge des Krieges und des Bürgerkrieges hinzustellen. 
Aber Krapskaja — die Witwe Lenins, schreibt: „ . . . Di e  ver­
wahrlosten Kinder, die dieses Jahr die Straßen Moskaus füllen, 
sind zu drei Vierteln dcht das Produkt der vergangenen Not 
sondern ein Produkt der gegenwärtigen Verhältnisse, der Ar­
beitslosigkeit and hauptsächlich der Dorfarmut Ich habe früher 
selbst geschrieben, daß die Verwahrlosung ein Erbe des Krie- 
ges und der Zerrüttung is t Nachdem ich aber die Verwahrlo­
sung beobachtet habe, sehe ich, daß wir aufhören müssen, so 
za sprechen und sagen müssen, daß die Wurzeln der Verwahr­
losung nicht ln der Vergangenheit liegen, sondern in der Gegen­
wart. („Prawda“ vom 3. Dezember 1925J

Die Arbeitsloslgkdt die Verwahrlosung und die Obdach­
losigkeit unter den Jugendlichen haben zur Fdge die Entwick­
lung der Kinderprostitution. Der Leiter des Charkower Insti­
tutes zum Kampfe gegen die Geschlechtskrankheiten — Dr. 
Fedorowsky — schreibt über die Kinderprostitution in der 
Ukraine: J n  letzter Zelt konnten wir die Entwicklung der 
Kinderprostitution als eine Folge der Verwahrlosung der Kinder 
beobachten. Nach unserer Untersuchung fängt das soziale 
Leben bd  den verwahrlosten Mädchen mit 11 bis 1? Jahren an 
und im Alter von 14-15 Jahren werden die Mädchen zu be- 
rufsmäOgen Prostituierten. Wir haben noch keine genauen 
Zahlen über den Umfang der Kinderprostitution; wir können 
darüber nur aaf Grund von Teil Untersuchungen urteilen. So 
hat die Kommlsdöh für Kinderhilfe etwa 1000 verwahrloste 
Mädchen im Alter von 8—16 Jahren in den Straßen der Ukraine 
aufgesammelt 800 von ihnen standen bereits hn geschlecht- 

39°„,15?eT ihnen waren bereits geschlechts- 
b ^ ^ C K w n m a tó t “ Charkow vom 15. April 1926). „Prawda“ 
vom 18. März 1927 mußte auch zugeben, daß „die Grund­
ursachen der Prostitution bei ans (in Rußland — Red.) die 
zwei ökonomischen Faktoren sind — die Arbeitslosigkeit und 
die Verwahrlosung.“ •>_

Das Elend und die Prostitution erklären den schlechten 
Gesundheitszustand der rassischen Arbeiterjugend. Nach dem 
schon angeführten Bericht der russischen Gewerkschaften sind 
1924 von 54 264 untersuchten Jugendlichen 23389. d. h. 43 Proz. 
krank gewesen.“ Dasselbe Bild. -  heißt es d o rt — geben die

BJutarmuo -fc - »_ ■.acnwiwfci 
Syphilis 
Malaria

ifci' »-* jb*'.w
v.rW l««

• » atartmrt 4 * + P m n d t « f e r  K ran k e* ^
waarawindsucht;' r/\ •„ - .s  » wd*'»
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körperliche Schwäche -y. u i m -  n s r t j  • u^n^s
' andere KrSakhettedn .yi:-JV>ii<25,6»ob - r#  *»» l. .j l'vix: 

(Bericht S. 128).“ h.|*
. rKS C5 d fr elenden Lage der russischen
Arbeiterjugend ist die hohe Zahl der Sefetm orde unter Jagend-
H ^« rS 2 ffc .ZeU.Kt i S S W f c  vt?  e,ner moralischen Krise der

andere Erscheinungsform dieser 
ilÜ ?  Rowdieswesen. Es erreichte 1926 einen solchen
U trfan*daß  das Kommissariat für Innere Angelegenheiten im 
September v. J. eine Konferenz zur Bekämpfung dieser Er­
scheinung einberufen bat. die sich für Todesstrafe gegen die 
Rowdies ausgesprochen h a t

Das Rowdieswesen is t eine Folge der Enttäuschungen, des 
Zerstörens der Ideale der russischen Arbeiterjugend. Sie 
glaubten früher, um den Kommunismus zn kämpfen, aber der 

“ erliche Ausgang der nasischea Revolution, die Entwick- 
der kapitalistischen Verhältnisse zerstörten diesen Glauben 

und so befanden sie dch auf einem Kreuzwege. Die mora- 
Hsdie Krise der rassischen Arbeiterjugend als Folge Ihrer 
sozialen Läge greift tidf in die Reihen des Jugendverbaades 
(des KommsomoJ) Aas dem Jugendverband gehen die meisten 

Außerdem^ wirkt dch  diese Krise in der Form 
dner politischen Krise des Verbandes

In unserer Zeitung haben wtr oft SteUen aus der bdsche- 
wistischen fte sse  dnd Aeußerungen der bolschewistischen 
t2Hir?T.,anr?föh,r,t- ?us denen ersichtlich is t  daß d n  TeH der 
Mitglieder des Verbandes schon nach der Ursache des Uebels 
sucht und versucht es za bekämpfen. Dfe Folgen sind die Bil­
dungen von inegalen Gruppen und oppositionellen Strömungen 
innerhalb des Jugendverbandes. Es sei nur an die Opposition 
der Lenlngrader Jugendlichen erinnert die die Bolschewiki 
durch Massenausscfilfisse ..liquidiert“ haben.

Die Lage des russischen Proletariats und speziell die Lage 
der Jugend zeigt der letzteren Immer klarer den kapitalistischen 
Charakter der bdschewistischen Politik und die Notwendigkeit 
des Kampfes gegen sie. Unser Kampf gegen den Kapitalismus 
— für die proletarische Revolution — bedeutet dne Abkürzung 
auch des Leidensweges der russischen Arbeiterjugend.

V  ■
ï r o f c f o r i s c h o »  O t o f i x  b u c h
■  ueberflflssig geword aa. Der Kapp^Unister von Keudefl
hat den Staatssekretär Heinrich Schulz und den Midsterial- 
direktor Brecht in den einstweOfgen Ruhestand versetzt. Dfe 
Sozialdemokratie bläst Sturm, well Ihrer Meinung nach 
s a c h l i c h  e Gründe für diese Maßregekmg nicht vOrliege-n.

Die Sdbstmordepidemle la Bevfla nimmt zu. Es konanea
durchschnittlich täglich 10 Selbstmorde vor, ohne die im letz­
ten Augenblick „Geretteten“.

w. ^ JSchhm#eder Kantonanaee. Eine Reutermddung be- 
richtet. daß die längs der Bahnstrecke Tientsin—Pukau vor­
rückenden Kantonesen ln Richtung Fengyan zurückgeworfen 
wurden und dne weitere Niederlage nördlich des Jangtse vor 
Kiangym erlitten. Die Kantoneser seien daher hn Rücken be­
droht

P- ^  -SowJd**-Repnbllk? Der „Vorwärts“ meldet: 
^2 "e  zu Rußland gehörige Insel in der Beringstraße zwischen 
SMnrien und Alaska ist jetzt nach 15 Jahren zum erstenmal 
wieder von einem S ch «  angelaufen worden. Die Bewohner 
der Insd  haben dadurch die erste Kimde von dem Weh krieg 
und seinen Folgen erhalten. Auch von den Vorgängen ln Ruß- 

Schicksal des Zafren und der fetzigen Staatsform 
batten sie keinerlei Kenntnis.“ — Ob diese Insd zu einer 
„SowJet“-Repubttk getauft wurde, ist nicht verm erkt
.. D etsch t— . Königsberg. 11. April. (WTBJ Wh»

die „Königsberger Allgemeine Z dtm «“ erfährt. Ist ia  der ver­
gangenen Nacht auf den Konsul der Sowjetrepublik Kantor cfck 
UeberfaH verübt worden. Der Konsul wurde in der Kruzstxaße 
von einer Anzahl mit Windjacken bekleideter Männer arve­
rempelt und erhielt Stockschläge über dén Kopt die ihn zn 
Boden, streckten. Sohupomarmschaften nahmen etw a.30 Mann 
fe s t — Und mit diesen Leuten sollten dch. aach Klara Zetkin, 
die „Rotarmisten“ verbünden.

Die Rlfkabyleu
Der „Matin“ berichtet aus Rabat: 
aus der spanischen Zone dn .

WTB. Paris. 1. ApriL 
Ernste Nachrichten treffen

, ------- Die Ktama sind in hdlem Aaf-
rahr. Der spanische Posten Bah Fli ist in die französische 
Zone geflüchtet Eine Abteilung, die Bab Flib wiederzunehmen 
versuchte, ist in den Schluchten von El Hadman und Bab Fllb 
aufgerieben worden. Amtlich wird mitgeteilt, daß spanische 
Flieger Ansammlungen von Aufständischen In der Gegend voa 
Senhaya ausgiebig mit Bomben bewarfen. Die Truppenbe­
wegungen. die die Einleitung der bevorstehenden Operationen 
bilden, werden trotz der Oeländeschwierigkefteu lebhaft fort­
gesetzt

Olt I t f  •  i  (  1 » n
Maiaummer der «KAZ.**

für «Bf bereits am 23. April 
M dcdtaag sind aaverzflglch aalragekta.

0  •  n

Während des Jagaadtraffaas der Entschiedenen Linken“ 
Komm. Jugend befindet sich das

Verftehnhikd
ab Freitag, den 15. April 1927 in Lokal Wagner, üaaiburg. 
S t  Qearg. vGrützeaiaaehergaag (Gastwirtschaft). — Alle ein­
treffenden Genossen der KAJ. und E. L  melden sich dort mit 
Ausweis. - Das Hamburg-Komitee.

Jeden Samstag Dtskussionsabcnd in der Wirtschaft ___
„Gambrinus“. Austr. 1Q2 (OostenhoO. Sympathisierende sind 
eingeladen. Zeitungsabgabe. Abonnementsannahmi 
nähme von Mitgiiedern findet dortset>st s ta tt

am Donnersug,C « * *■»« ■» - a. ------  ■a> U M fM L  nunueoerverstnm uiiiic
den 14. 4. bei Gressat, Oraudenzer Str. 3.

----- 1 — —  •

Dienstag, 19. Aprfl. vormittags 10 Uhr Fraktions-Sitzung 
im Lokal Schiflerstr. 75. Erscheinen aller arbeitslosen Unions- 
genossen Ist anbedingt notwendig.- ^ .

VoBversaanalaag dar ErwerM eaaa 
Montag, den 25. Aprfl hn Lokal Thiel, Rückertstr. 7. 

Poti tisch-Wirtschaftfiche Lage and die Aufgaben derThema: Pofit 
Erwerbslosen,
H fr* w « b a  und für den Inhalt verantwort Beb: K a r l  S a l a .  
Neukölln. — D r u c k :  Druckerei für Arbeiter - Literatur, 

Wflhr Iszdonat. Berlin 0 17.

■ V ' :

/

Oqtan der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands,

& Jahrg. Nr. 30

aale: Berta NW. 7. Nr. 82B42. 
Bwlta SO. 36. Lausitsar PL 13.

Die O nm tnaü errsch f In China!
äiMkri

Äi «C Praidarlcr aller u a tc r l

lieh entwaffnet worden — von diesen, ihre» vermeintlichen 
Bundesgenossen! Und d s  die Proletarier Schanrfmls mit 
ihren Frauen und Kindern in. einer Massendemonstration die 
Rückgabe der Waffen forderten, wurde ihnen darauf zur Ant­
wort dn  erbarmungsloses Maschinengewchrfeuer. ln K a n ­
t o n ,  der M etropde der Kuomintang-Herrschaft, die gleiche 
planmäßige Aktion: gewaltsame Entwaffnung der A ibdter- 
wehren, Blutbäder unter den Demonstranten

der Leitung des Kuomintang-Generals T*abes«kaS- 
r haben prominente Offiziere der Kantonarmee ihre heuch- 
be Maske der ArbdterireundlicUrelt abgeworfc 

sind znr militärischen Offensive gegen die rMm «<■< 
tarier übergegangen. Zug um Zug werden die A rbdter 
südchinesischen Städte entwaffnet, ihre politischen 
werkschaftliehen Organisationen aufgelöst » re  Funktionäre 
verhaftet

« •  S fr r fe . SäM ttu h  n d  Ktmtcm* dnd nX p U rtt
Vogt ohne lausender niedergesefznlter Proletarier.
H l ro lM  *■ * *  Saad;dar j u tkmato  Befraiaagslviec** h  CWaa entpappt

1h > a b  M m »  K o frm v o lU n n  t t r  ä S T  
Protofarlat, wie der deatsche Noskekars!

«Verrat der rechten KuomintaaglAhrer**! verbündet die 
Berliner J fo tc  Fahne“ dem internationalen Proletariat alar­
mierend als Osterbotschaft „Tschangkabchek. der Büttel der 
Imperialisten“ !

Jawohl, die Arbeiter fh Schanghai die der Kantonarmee 
die Stadttore öffneten, sind kaltblütig verraten worden. Ja­
wohl, die chinesischen Proletarier, die dch politisch den Be­
fehlen der Kuomintang-Generale unterstellten, hatten sich mit 
Ären eigenen Henkern verbündet

Dock dar »Verrat der rechten Knomintangffibrer** 
* * b t  ocfc ttofckzeitic der ttckbcfce Verrat 

Kontntem-SekUooe» u  
» « k m .  una a tem flo M lea  P roM vtot!

Rußiand steht hn machtpolitisdaen Bündnis mit der Kan- 
tonregierung. d. h. mit den chinesischen Natioaalkapitaïstea 
and Agrariern. Die russische «egiernng unterstützt den 
Kampf d er Kuomintang gegen die Jrdndländieahen Ränber** 
weh dies In  wdtpoBtisohea Interesse Ihres aep-kapttaUstischea 
Aufbaues Hegt Und die III. hrterantioaale als das Werk, 
seng des russischen Nep-Kadtefismns hat diese BündaidKilltflc
der Moskauer «taglenmg aktiv untemdHzt Sie hat das Prole-
hütet China, unter Verzicht md seine a r d g e n * ^ ^ « ^  
fofderangen zam Kampf aafcerafea ledlgiich für die aational- 
revolutionären k a p i t a l i s t i s c h e n  Ziele der Koomlntatw. 
S t e t o t d^eachinedsdien Kommunteten dnen B u r g T ^ Ï ^  
mit d «  Knomintaag bdoMen aad la tea  damit von vornherein 

WaBe der proletarischen -  * -
!Sie hat den

d u  sie
---- ,---------- ucwnar verscnwfegen,

aoiMichl, der kapitalistisdien (and m  W ttarie  der

A °ï*°ï, ta„ <Ue L*l t  Di= nettoMlIreTOlotloiiÄre EWietWront 
A *. Äe KuMnlntmewrtd «Ä st ist die BrotstiN . der R «k - 
tion, das Zentrum der Gegenrevolution.

.  - - - leJ:°* ? — r  fc*fT1<* t  ta S ta « W . i i  K u tn ,  k> L .« ! .  ili r  K im H rtm  -  Wie sie » »  i .  B erib  ■  - 
M iacfce*. m  In M Hteidntacfelnd, »23  tat O ttokar 
Hamburg geherrscht hat! Die „O rdaaaT  des 
» a s  herrsch t!«  „befreite.“
Kiwaihitang erstanden die QaBlets, dte Nonfce«. _

— dte H « * er dee cM w A O ei  Proletariats!
Und Rußland? Uad die Koariatera? -  Sie 
tat Lager der chinesischen K ortarrevototttf! _  
sW  dte Oefaaganea der iascUstischea K aoafataag!

i ^ o tó ^ - O e n e r a l é  entwaffnen die Aibefter Schanghais 
m»d Kantons, aad  schießen sie wfe tolle H u d e  nieder — die 
Moskauer « P r a w d a “  aber erklärt laut JRSote Fahne“ v#wn

rester ln der KuoaÜntang numiuiii n ii Idliflflil
Kaoarintaag-Generale schlagea dea F lh rera  dee 

ö t t - ^ c ^ P r td e t a r h t s  dte K M e r t -  
tive der dritten lateraatioaale antwortet daraaf: ^E* iah« 
die revolutionäre Kuomintang!“

Die „Ordnung“ herrscht hn I  -«H f  4er Kuomintang — um! 
dfe Komintern gibt ihr et» Segen dazu wie die Soaialdeinokratie 
Ẑ i Niedn SCi,I*-Ung *** <*e«tsohen Arbdtermassen! Die an- 

Ar*,ee * * * * * *  rührt keinen Rnger, kein 
sischer ^Rot“-Armist steht aaf ctinesiSchem i w u i  
kämpfenden Proletariern aa  Hilfe zu

Mawratcue«»eai
Cs müssen e * *  die Sohu**eo von d a  A n n a  Mlen, w< 

ihr ench des «K dX kt «rivoien Spiels erinnert, d w  in den ver- 
W o .* ., mit tuet, cetrieben r a d e .  

S ”^ * L ea5Ï.: <■*» »MMchesier Onar-
fettend  »I. einen Atanläons- 

X f Z T r ,* “  Kontenevotatioo enttarvten. *oUten
W (B*«er4W «..

v a rta t Wep-^ußtends aad seiner Komintern ablenken mit dem 
gefälschten Telegramm über den Fall Schanghais. Als dann 
nach Wochen dfe Kantontrnppea Schanghai ohne ernstlichen 
Wkferstaad besetzten, wurde dieses E rdviis 'aia ein entschei­
dender ^ ie g  der Proletaricchea Weltrevohrtion“ ausposaunt 
Ein fanatischer Chtnarnmmel wurde inszeniert’ mit Pauken

cevotot«odl«r Kritik ua. 
hüdrt. Generale nnd KapftaHsten dér : Kuomintangpartd 

waidea von der KPD hn Trinavteuge durch Deutscttand ge­
tragen und ritten a d  den Schultern Roter FrontkU pfer in

h  dieser Stande, «wo dfe Besten der chinesischen «  
terschaft voa der Koomintaag gemenchdt werden, ruft i 
die achte Keichskoderehz der Aigemeinén Arbeiter-Urion 
ö  .V W a*tve a « c h  den ki Verrat}  aad &
Sumpf führenden Weg der reformistischen , 
Beschrdtd den geraden Weg der p r o l e t a r i s c h  
s e n p o l i t i k , dfe weder far Europa noch in 
Burgfrieden m it kapitalistischen s S i S ^ k e n h t 1 « *  
barmungslos nb mit den feninlstisdi« Führern, dea Ti 
des chinesischen {-------  ^

Im Gedenken
id Kantons marsch|frt < 

nnd KAP.jalt dem Sckfaènhuf:

N t a ^ r r t d .
E . M .



qualitativ hochwertige und finanziell einträgliche Ansantzungs- 
möglichkelt der Kohle, und diese woBen die KoMenproduzenten 
den Chemikern nicht allein überlassen. Auch die Miscbdünger- 
pttae der L G. Farbenindustrie begegnen «ns diesen Kreisen 
heraus einer Konkurrenz oder doch wenigstens  dem WBten zar 
Konkurrenz» der für die Kampfesstimmung. in der sich dié Kob- 
lenproduzenten befinden. Zeugnis ablegt. In Gestalt Peter 
Klöckners. «fcs «roßen Duisburger MooteaiadustrleUen. werben 
sie uurdte Seele der KaNadastrie. und deren eigenwilligste P er­
sönlichkeit. Rostere von WbterhalL möchte anscheinend 
lieber mit den Kohlenleuten sehen, a b  mit den Farbenleuteu. 

trotzdem die Krtfenleute schwächer sind oder vielleicht cerade 
weil sie schwächer sind. Dann vou dea Cheenikera fürchtet die 
KalUndustrie mit H u t  «ad Haar aufgefressen zu werden, mit 
den Kohlenleuten hofft sie sich immerhin gleich auf deich 
stellen zu Manen.

Dfe L G. Fnrbenlndustrie ihrerseits strebt anf allen diesen 
Oebietea zur unbedingten Vorherrschaft, vielleicht zum Mono­
pol. Dfe Mlscbdüngerpläne IQöckner-Rosterg. von denen es 
übricens h  der letzten Zeit ziemBch still geworden is t  tut sie 
mit Mitleid ab. Die Mont-Cenis-Pttne nimmt sie schon ernster, 
sacht sie aber dadurch zu diskreditieren. daB sie sie a b  
schwachen Abklatsch ihres ebenen Verfahrens bezeichnet und 
die Behauptung aufstellt sie beruhten anf einixen in ihren eige­
nen Patenten ..vergessenen Katalysatoren“. Eine Zeitlang 
schien es. a b  ob die L G. Farbenindustrie den Stier bei den 
Hörnern packen and das Rohstatfmonopol der Kohlen Produ­
zenten in seinem eigenen Lager angreifen würde. Dfe Rhem- 
stafalzecben beherrscht sie fetzt schon. Wenn es ihr gelinge, 
ans der bbber noch geschlossenen Kahlenfront ein paar wei­
tere grofie Stücke herauszubrechen. so würde sie vielleicht die 
Pront zum Wanken bringen können. Gelegentlkü wurde be­
hauptet daB sie über die Rheinische Akt-Ges. für Braunkoh­
len- und Brikettfabrikation, die bekanntlich ein groües Paket 
von Harpener Aktien besitz t auf diese stärkste reine Kohlen­
zeche hinzielte. 'O b  solche Pläne wirklich bestehen. läfit sich 
natürlich nnr schwer feststellen. Aber dafi früher oder später 
etmaal beim Fortschreitea der chemischen Betitignng der 
Kohteninteressenten der Kampf der Chemiker am die Kable 
entbrennen wird, erscheint nicht zweifelhaft f ia  großer Teil 
der Kohle ist freilich schon letzt von der Eisenindustrie .ver­
schlungen. Vielleicht wird die Eisenindustrie unter Führun* 
des StaUverehts einmal mit den Chemikern um den Rèst der 
Kohle kämpfen. Vielleicht wird sie sich mit Sven anch darüber 
verständigen. Dafi die reine Kohlenindustrie ihrerseits dnrch 
die Eroberung der Chemie noch einmal eine crofie Auferstehung 
erfahren wird, b t  nicht gerade wahrscheinlich.

(Schlufi folgt)

nopottsten rüstet sich zum Kampfe gegen den Chemietmst der 
In ihre Gehege eingebrochea ist und sich des P®*
iene Monopolisten besitzen, zum Zwecke der OurcMührong 
seiner weitausgreifenden P line zn bemächtigen sucht Dieser 
Rohstoff Ist die KoMe. und die KohlenmOnopoHsten wollen die 
grofiea Möglichkeiten, die in ihrem Stoff Itegeiuntaht kampflos 
der reinen Chemie überlassen. Sie wollen die Chemie mit.der 
Chemie bekämpfen. Olé Vereinigung der Teerinteressenten hr 
Dubburg-Meiderich. die eine Untergruppe der rhetaisch-west- 
fltiirhna Knhlfp™»*»™—— darstellt steht hn Begriff, eaofi 
»rersefts dasProblem  der Kohtenverflü^bwg In <he Wirb- 
üchkeit amausetzen. Sie hat eine Anlage geschaffen^ die Srteta- 
kofale (bei der L a  Parbhnindustrie handelt es sich[vorläufig 
um Braunkohle) verflüssigen und d a ta ïs  Schweröl und Lekht- 
öl gewinnen wBU Dies« Aabge b t  fr^Hchvorerst nur aaf «hie 
weit geringere Erzeugung — 10000 To. gegen 120000 To. der 
L Q. Falbenindustrie in Merseburg — eingerichtet Sie arbeitet 
nach dem reinen Bergin-Verfahren. von dem die l  GL Parben- 
industrie bei ihren Versuchen nur gewisse Grundlagen verwen­
d e t Das Institut für Kohlenforschung in MüMbehn. das von 
der Kohlenindustrie unterhalten wird, arbeitet cMcMafis an 
einem — dritten — KofalenverUüssigungsverfahTeu von Fische r- 
Tropsch.

Während es sich hier um Koukurrenzbestrebungen ban­
de lt die vorläufig noch mehr unter der Oberfläche gegeneinan­
der wirken, herrscht auf einem anderen Gebiete schon ein kmz 
offener Gegensatz zwischen der L G. Paibenindustrie und den 
Kohlenproduzenten. Hier wollen die Kohleomooopolisten an­
scheinend zu dem eigentlichen Gegenschlage gegen die Ueber- 
maefat der reinen Chemiker ausboten. Es bandelt sieb am die 
Stickstoffproduktion, dte voa dea Zechen im Nebeaprodakten- 
betrieb der Kokereien in Form von schwefelsaurere Ammoniak 
schon seit Ungern betrieben warde, die aber nun ta einem 
neuen Projekt aaf der RöchUngscheu Zeche Mont Cenis a b  
Hauptbetrieb ausgebildet werde« solL Der preußische FWtus 
bzw. dte ftpn gehörige Zeche » b era te  is t  wie man vor kur­
zem gehört h a t  mit einem Betrage von BB Millionen Mark an 
der Finanzierung dieser neuen StickstofSproduktioo beteiligt 
bzw. finanziert sie vorläufig ganz allein. Dte L Gi Faiben- 
industrie und dte Kohteninteressenten sitzen zwar ha Stick-

(Fortsetzung.)
'D e r Widerstand dar Rohstoffaoaopodsten.
o ein Sie« der reinen Chemie, der chemischen Synthese 
ganzenLlnie? So könnte es sohelnen. Aber ganz so

SS?

MeTIILftd(fesfceiifereBZierBAIJ| Ä  S Ä
Vom 15. b b  einschließlich 1«. M k« «acte in Berlin dte wcnn wir a 110,1 

8. Reichskonferenz der AAU. In 4 Tagen ernster und sach­
licher Aibeit bat die 8. Reictaakoofermz die Marschroute feat- 
gelegt die es zu beschreiten g flt Wir haben die feste Ü b e r­
zeugung. dafi dieser Kongreß eine Etappe bilden wird auf dem 
Wege der Entwicklung der AlAU.. und damit auf dem Wege 
der Entwicklung der proletarischen Mobilisierung zur Revo-

ersten Seite unserer Zeitung den von 
Esohteasenea Aufruf abgedrockt. sowie 
U Iber dl« wirtschaftliche und poü- 
i in nächster Nummer noch auf dte 

Wir können heute nnr kure die P 
Kongrd

der 8.

die auf
n Sinne aach geNMt wundea. 

t to ü R  Poimk" m3 S . sWSu

Entwicklung des Klassenbewußt!

die 
durch den 

. in China brutal ent- 
w ar es aach. die «ßr dte

des deutschen Prol eta- 
natürlich.rb ts  das größte Hindernis war. So w ar es gan 

idaß fa dea lateien Jahren «ach die AAU. Ihre 
^Praxis des Klassenkampfes nicht so entwickeln konnte, wie 
dies notwendig gewesen wftre. Sie war dann verurteilt ge­
meinsam mit der KAPD. die Klinge der theoretischen Erkennt- 
a b  za ähren, nm überhaupt sich selbst und damit die Znkdnft 
•der proletarischen Beweisung zu verteidigen. Die konterrevo­
lutionäre Offensive, die Moskau unter dem Zeichen von Sichel 
«nd Hammer auch dann noch vorantrng. a b  Rußland längst 
i n  einem Land der kapitalistischen Ordnung gewonden war. 
zwang auch die AAU. die Moskauer Politik immer wieder 
an der Wurzel amugreHea Die AAU. mußte gemeinsam mit 
der KAPD. um die grundsätzliche Linie d *  Wassenkampfes 
kämpfen, wäfaripd dte II. s t f  HL Internationale gegen KAPD. 
aad  AAU. eine gemefesaate Front bildeten. «ad das revohrtlo- 
när fühlende Proletariat in s  falscher Solidarität und mangeln­
d e r Einsicht in den Wandel, der ln Rußland vor «ich gegangen 
war. anI der Seite Moskaus stand.

Aber die unerbittliche Dialektik der Geschichte hat auch 
bereits hier Ihr Veto gesprochen. Die Entwicklung 0er Demo­
kratie bat die Illusion zerschmettert daB der Weg der Demo- 

der „Weg zam Sozialismus“ sei. Die Entwicklung in 
mettert inaner mehr die IBusion. daB die Politik

______ proletarische sei. Damit brechen die alten
___dte trotz alledem in den Heroen der Aibelter lebendig
wieder von neuem durch. Die Gewerkschafts^eroberung** 

a b  Phrase entlarvt. Moskau muß Immer schärfer 
nfncihmrn gegen die proletarische Ideologie. Für 
Kämpfer b t in der KPD. kein Platz mehr. Ihr 

steht links!
Die B. Reichskonferenz hat richtig erkannt daB die Zeit 

n ah t wo die Arbeitermassen als Massen handeln müssen, 
wean eie «teht «nm hilflosen und verlorenen Opfer dieser 
Demokratie werden wollen. Das .Hinein ta die Gewerk­
schaften“ wird zum Hohn, und die Arbeiter fangen bereits an. 
diesen Hohn zu empfinden. Der „Schutz“ dieser Demokratie 
wird zum Schutz des Zuchthauses, in dem das ProleUriat 

'schmachtet. Die Massenaktion zum Hebet der proletarischen 
Gegenoffensive! Damit wird die Theorie der AlAU. zur Praxis. 
.Der Bankrott ihrer Feinde öffnet der AAU. den Weg zum 
Proletariat und seinen Kämpfen. Die AAU. wird zur Brücke 
der Revolution selbst tmd damit wird auch die Frage von der 
Verbindung der Kämpfe des Proletariats mit dem Prinzip, die 
Präge von der Verbindung der Aktion mit der Revolution im 

i positivem Sinne gelöst
Ea wlid an  den einzeln«! Gcnoaa^d der AAU. und der in 

Ihr arbeitenden KAPO.-Genossen liegen, die Arbeiten der 
Reichskonferenz zum Gemeingut der Gesamtmitgltedsohaft und 
damit des Proletariats zu machen. Ein gutes Zeichen, daß der 
Gedanke der AAU. schon Wurzel schlägt b t. daß die E n t­
schiedene“ Linke schon aus verschiedenen Bezirken bereits 
Vertreter entsandt hatte und unter den Delegierten selbet 
bereits Genossen der ..Entsohiedene Unke“ vertreten waren. 
Zur Orappe der XnlscUofcm Unke“ « g s t  «jhm  j f e g d o j s .

Ihres Kampfes gegen 
gegen

den freigelben Terror den notwendigen Weg der A*AgJ-aach 
organisatorisch zu beschulten, um gemeinsam mit der KAPD. 
dte konterrevolutionären Schranken zu durchbrechea Der 
praktische Weg wurde ln den Thesen zur Taktik niedergelegt. 
Ohne Thesen an sich übertriebenen Wert beizulegcn. stad wir 
denaodr der Ueberzeugung. daß. weil sie der Ausdruck ernster 
npd sachlicher Arbeit stad. weiWsie Im ernsten Wogen um die

Revolution entständen. Frucht vergangener 
für die wpffere Arbeit sein werden. Und 
barten Kampf gegen den Strom noch 

zurückgeworfen werden sollten. so glauben wir 
doch, dafi die «eichskonferanz eia Beweb dafür w ar. dafi dte 
Union das Fazit der Reichskoaterenz ansnmmenfassen kann 
mit den Worten, die einmal Slnowfcw prägte, a b  er noch in 
den Reihen der revolutionären Internationalisten stand und der 
chauvinistische VMkan ha Weltkriege über die Länder sauste: 

Komme was da kommen mag. auch wir werden bessere 
Tage erleben. . .

Nachstehende Aasführungen s&tf ein Auaang a m  ffem Re­
ferat Ober die „wirtschaftliche aad politische Lage**, das anf 
der ß. Jteicbskoeferenz der AAR gehalten warde.

Dte letzte Tagung der Reichskonferenz der Allgemeinen 
ArbettgMJnioa, fand fai einer Zelt nach der StahÜteteraag der 
deutschen Wirtschaft s ta tt  nach dem Zusammenbruch, dea dte 
deutsche Wirtschaft in der Inflationszeit erlitten hatte und dem 
Wiederbeginn des Aufbans, der sich besondere Im Jahre 1924 
vollzogen b a t Dte damaBge Epoche war aktivravolntioaär, 
sie war noch die Epoche. In der das Proletariat auf Qrund der 
Inflationsereignisse und der gesamten ‘Entwicklung dér kapita­
listischen Wirtschaft dte Auffassung hatte, daß wir Ib kurzer 
Zeit sa einem Umschlag in der gesamten Bewegung komm 
würden. Wir gaben uns damab noch der Hoffnung hla^ daß 
anch eine äußerliche Stabilisierung, wie sie damab begonnen 
wurde, zn keinem Resultat führen würde und daB dte Wider­
sprächt welche «ch h a e iW b  das Kapitalismus zeigten, st* 
kraß seb  würden, daß aus Urnen heraus unmittelbar die Prole­
tarische Revolution geboren werden würde. In der heutigen» 
Z elt 2 #  Jahre danach, befinden wir uns in einer ganz offen- 
sichtlich rückläufigen Bewegang. Aenßerlich tritt dies dadurch 
ln die Erscheinung, dafi in dea gesamten proletarischen Be-ä 
wegange* der sogenannte Bnke Flügel durch einen rechten 
Flügel abgelöst worden b t  Wir haben heute festzusteflen. 
dafi wir uns einer Stabübternng der.» kapitalistischen Wirt­
schaft gegenüber befinden, der wir ans an passen müssen. Wie 
weit diese Stabilisierung eine echte Stabilisierung Ist. wird 
noch im Laufe des Referats untersucht werden.

Aber wir müssen dte Tatsache verzeichnen, daB die Kapi­
talisten selbst ab herrschende Klasse ein derartiges Selbstbe- 
wuBtsein wiedergewonnen haben, daß sie mit den schärfsten 
Mitteln zn einer Offensive gegenüber der Arbeiterschaft über­
gehen. Diese Offensive, die wir in weitgehendem Maße hier in 
Deutschland erlebt haben und erleben. Ist nicht auf Deutsch­
land beschränkt sondern vollzieht sich im Weltrahmen. Das 
Kapitel glaubt, nach der durch das Dawes-Qutachten eingetre­
tenen Reorganisation, wieder eine feste Grundlage innerhalb

in einer Adresse an diese
JE. L*** dte positiven Konsequenzen Ihres Kampfes i 
Moskau aufgezeigt und aufgefordert wirdi zum Kampfe 1 
den freigelben Terror den notwendigen Weg der AAU.

Unser Appel
an die Leser hat bisher noch nicht den gewünschten Erfolg 
gehabt Dnrch die letzt kolossal säumige Abrechnung der 
KAZ. droben die aufgetürmtej^finanzieilen Schwierigkeiten das 
Leben unserer revolutionären Zeitung zu ersticken.

la  der höchsten Gefahr 
mahnen wir dich heute nochmals an deine revolutionäre Pflicht 
Du darfst als Revolutionär kein spießbürgerliches Gewohnheits­
tier sein. Der Leser der Mottenpost bezahlt seine Zeitung 
pünktlich im voraus, weil er muß.

W anna kannst da nicht 
die KAZ^ die du doch aus revolutionärer Ueberzeugung Best 
nicht wenigstens-pünktlich für den verflossenen Monat be­
zahlen? Bist du zu bequem dazu? Ist zuviel von deiner revo­
lutionären Opferwilligkeit verfangt daß du die KAZ. 
regelmäßig im voraus bezahlen kannst? _  -

seiner Wirtschaft za haben. Das Kapital hat die Krise, welche 
sick la einer beeonderen Schärfe in Mitteleuropa Im Jahre 
1923 gezeigt bat und von der man erwartete, daß sie auch im 
Weltrahmen Übergriff, dadurch überwanden, daß es ia schärf­
stem Maße Za einer Rationalisierung aad Koznentration vorge­
gangen is t

Wir sind ans dessen bewußt daß Rationalisierung und 
Konzentration aar Formen einer verdeckten Sanierung ge­
wesen sind und daß sich diese Formen der verdeckten Sanie­
rung aach noch hente ganz anschaulich vollziehen. Es sei nur 
an dea Zusammenbruch der versdfedenen Konzerne in 
Deutschlaad, dte heute auf dem Wege der Rationalisierung 
und Konzentration wieder einen testen Boden gefunden haben, 
erinnert Diese Konzentration*- und RadonaHstemngsbewe- 
gung hat deswegen zu diesen Resaltaten der gewbeen Stabili­
sierung geführt, well sie basierte auf einer enormen Vermeh- 
rang des Arbeitslnsen-Heeres. Dte industrielle Reservearmee. . 
die sich das Kapital geschaffen h a t bnt ihm auch dte Mög­
lichkeit gegeben, gegen die Arbeiterschaft «He Offensive dereb- 
zuführen. Das deutsche Kapital hat «alt der Krise des Jahres 
1925 b b  zu der Jetztzeit weif wehr a b  f  Million Arbeiter 
aas dem Produktionsprozeß ansgestofién. Diese Rationalisie­
rung nnd dié gleichzeitige Auflösung der inflatorischen Ge-, 
bilde hat heute za einer S^nation geführt in der .das Kapital 
innerhalb Deutschlands diktiert zurücfcsu&bren auch auf die 
Schwäche der proletarischen Organbnttea.

Dte Weltwirtschaft bat heute ihr Schwergewicht im we­
sentlichen in Amerika. Die Vorherrschaft Europas, wie sie 
vor dem Kriege üblich war. ist übergegaagqn auf das ameri- 

iche Kapital. Es b t  weiter za ußtersacben, inwieweit 
dieser Uebergang gleichzeitig zu einer Aenderung der kapita­
listischen Wirtschaft geführt hat und inwieweit dieser Ueber- 
gang zu einer Europäischen W irtschaft in der wir uns be­
finden. führte. Dieses Wechselspiel zwischen europäischer und 
amerikanischer Wirtschaft ist heute innerhalb der .kapitalisti­
schen Produktion aasschteggebend geworden. Vor dem Welt­
krieg war das amerikanische Kapital mit einem Passivsaldo 
non ca. 2 Milliarden Dollar innerhalb des Weltkapitals ver­
scheidet Heute haben wir die umgekehrte Tatsache, daß näm­
lich das amerikanische Kapital einen Aktivsaldo von ca. 6 MiUi- 
azdea Dollar (<L h. von 2S Milliarden GM.) innerhalb der 
auBeramerikanbchen W irtschaft d . h. innerhalb der Wirt­
schaft außerhalb der Vereinigten Staaten voa Amerika, in­
vestiert hat: denn ein großer Teil der amerikanischen in­
vestier ungen*bt In Südamerika und Mexiko erfolgt ein an­
derer Teil in Europa. Wir sind uns darüber klar, daß der 
Aufbau, der sich innerhalb Europas vollzogen h a t auf den 
Krücken der amerikanischen Kreditbilfe geschehen is t  Das 
europäische Kapital hat nicht von sich aus selbständig seine 
Reorganisierung durchgetühri. sondern mußte aus diesem 
Grunde amerikanisches Kapital hereinnehmen. Es erhebt sich 
nun die Frage, inwieweit diese Investierung amerikanischen 
Kapitab zu einer Abhängigkeit der europäischen Wirtschaft 

i amerikanischen Kapital geführt h a t  Es sind 
über diese Frage ganz verschiedene Ansichten vor­
handen. Die 2. Internationale erklärt dafi die Investierung 
amerikanischen Kapitab keineswegs zu irgendeiner Abhängig­
keit Earopas geführt h a t weil sich innerhalb Europas durch 
die amerikanische Kredithilfe eine Verstärkung der Akkumula­
tion durchgesetzt h a t die allmähHch schau beginnt. Europa 
vom amerikanischen Kapital unabhängig zu machen. Sie be­
gründet diese Ansicht daraut dafi in ganz wenigen Fällen das 
amerikanische Kapital selbst die europäische Wirtschaft er­
griffen h a t weil das amerikanische Kapital nnr eine erhöhte 
Einfuhr vou Rohstoffen innerhalb Europas vollführte und damit 
die europäische Produktion ta Gang gesetzt, aber diese In­
gangsetzung nicht den europäischen Markt von Amerika ab­
hängig gemacht hatte. Man habe mehr Konsumtionskredite 
von Amerika genommen a h  Prodakthmskredite. Diese Kon-

■ t » i

-

sumtionskredite die ln der weiteren Entwicklung der .euro­
päischen Wirtschaft aufgegangen sind, machen sich in keiner 
Abhängigkeit nach anfien hin bemerkbar. Auf der anderen 
Seite aber mufi die 2. Internationale zageben, daß der Anteil

• der europäischen Wirtschaft am gesamten Welthandel, der In 
■ der Vorkriegszeit 68 Prozent betrugen h a t aaf 57 Prozent im

Jahre 1925 zurückgegangen is t  Dabei muß noch berücksichtigt 
" werden, daß diese neuere Statistik des Außenhandeb des­

wegen noch für Europa günstig is t  weil die Zerstückelung 
Europus nach dem Weltkriege ia viele einzelne Nationalitäts­
staaten und der dadurch eingetretene Export und Import zu 
einem Teil des Außenhandeb geworden is t

Auf der anderen Seite aber setzt die 3. Internationale 
die Abhängigkeit Europas von Amerika weit in den Vorder­
grund und bezeichnet Europa schon als halben Kolonialstaat 

, gegenüber Amerika. Vielleicht Ist diese Bezeichnung a b  halber 
Kolonialstaat schon eine theoretische Fundierung für einen 
e v t l  Kampf der sich zwischen dem europäischen nnd ameri­
kanischen Kapital absptelen könnte: denn diese halbkoloniale 
Veranlagung Europus verpflichtet nach der bisherigen leni­
nistischen Anschauung RuBlands zu einer Unterstützung der­
artiger halbkolonialer Bewegung« gegenüber den vollimperia­
listischen Staaten. Diese Ansicht ist in auch von uns schon 
erwähnt worden, wenn wir von der ^Sowjetgranaten-Periode“ 
gesprochen haben, einer Periode, die sehr stark dadurch theo­
retisch gekennzeichnet wurde, daB Deutschland in der da­
maligen Zeit kein Aktivposten hmerfaatt» des Imperialismus 

. gewesea wäre. >  ■
Aber diese gesamte Theorie, (fie hier ganz kurz festreift 

b t  beruht noch auf einer weiteren ganz allgemeinen Auffas­
sung. dafi dte Radikalisierung der europäischen Arbeiterschaft 
eine Folge des wirtschafflicbea Niedergangs Earopas Ist, wäh­
rend anf der anderen Seite dte Rechtsschwenkung der ameri- 

, kanischen Arbeiterbewegung dnrch die Stärkung des amerika­
nischen Kapitab hervor ge rufen i s t  Man betont dabet dafi der 
Lohn des amerikanischen Arbeiters ungefähr um das vier­
fache höher a b  der des europäischen Arbeiters ist und daß 

..aach die Denkweise, der ragfisrhra Arbeiterbewegung darauf 
zurückzuführen is t  daß der eugfisebe Arbeiter immerhin noch 
den doppelten Lohn erhält gegenüber dem übrigen europäi­
schen Arbeiter. Diese Beurteilung, welche aus dem Qegen- 
satz des amerikanischen unrl europäischen Kapital entstanden 
i s t  wird nicht ausgetragen in einem direkten Kampf zwischen 
dem europäischen und dem amerikanischen Kapital sondern 
der Kampf konzentriert sich aaf dem Gebiete, das heute das 
wesentlichste der Expansionsgebiete der kapitalistische^ Wirt­
schaft is t  auf Asien. Die dritte Internationale erklärt, wir 
haben uns auch getäuscht über die Marschroute der Revolution 
und dés Tempos der revolutionären Entwicklung, so  erklärt 
Sinowfew noch zuletzt, „wir werden über trotzdem noch soweit 

' sein, daß wir innerhalb der heutigen Generation die Diktatur 
des - Proletariats und die Weltrevointion erleben werden.“ 
Während man von anderer Seite schon auf eine kürzere Frist 
eingestellt war, so stellt man jetzt selbst von dem linken 
Flügel der Komintern eine Prophezeiang auf etwa eine Gene­
ration. d. sind «twa 30 Jahre. Inwieweit wir uns mit diesen 
einzelnen Punkten der Prophezeiung zu beschäftigen haben, 
w ird sich noch ergeben. Vorweg wollen wir nur eins er­
wähnen, die Parallele, die Siuowjew selbst zieht nämlich die 
Parallele zwischen der aufsteigenden Stabilisierung der kapita­
listischen Wirtschaft und der aubteigenden Stabilisierung Ruß­
lands. Diese Parallele, wie sie bezeichnet wird, der aubtei­
genden Entwicklung der kapitalistischen Ordnung Rußlands 
und der aubteigenden Entwicklung der internationalen kapita­
listischen Ordnung kann für uns natürlich keine Parallele des 

- Gegensatzes sein, sondern nuf eine Parallele der Ueberein- 
stimmung. nämlich der Uebereinstimmung zwischen der all­
gemeinen kapitalistischen Entwicklung und der russischen ka­
pitalistischen Entwicklung. Was wir aber positiv Innerhalb 
der kapitalistischen Entwicklung konstatieren können, b t die 
Période des wachsenden Imperialsums, der sich ebep gerade 
in den Auseinandersetzungen in Asien zeigt Der erwachende 
Imperialismus ist eine Folge «fieser vorher schon ganz kurz 
skizzierten relativen Stabilisierung. Europa hat die Periode 
d e r Inflation hinter sich, und es hat eine — wir körnten sagen — 

. schon ziemlich erstarkte Stabilisierung. Dte äußerlichen Merk- 
. male der* Ordnung innerhalb der kapitalistischen Wirtschaft 
r 4lnd: Die StabiHsierang der Valuten und dte Stabilisierung des 
~ Kreditmechanismus. Auf dieser äußeren Stabilisierung beruht 

auch, können wir fast sagen, aach dte Stabilisierung der 
. reu Verhältnisse. Seit dem Jahre 1923 haben wir ln 
-'Europa und selbstverständlich aach in den übrigen 

sehen Gebieten eine aktive Revolutionsbewegung fast nicht 
. mehr gehabt

. Schon im Airfang habe ich betont daB gerade fai der re- 
votetionären Aktivität eine rückläufige Bewegung eingetreten 
I s t  daß die Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapital ganz erheb­
liche Fortschritte gemacht h a t  Während wir aber noch In den 
genannten Perioden überaH gesehen haben, daß das Kapital

• sich mit der Sozialdemokratie verbündete, mit Ihr eine KoaB- 
'  Hon abschloß, am die Arbeiterschaft .besser niederhaHen zu

können, haben wir Jetzt überall dte Tatsache zn verzeichnen, 
daß diese Ueberbleibsel der inflattenistischen Bewegung und 
der aktiven Krisenbewegupg Jetzt vou dem Kapital abgesto&m 

’ werden, und zuletzt sind sie anch in DentSch^|d vollkommen 
: ausgestoßen worden. (Fortsetzung folgt)

Wir veröffentlichen nachstehend ein uns von der USPD. 
zngegangenes Schreiben und unsere Antwort darauf:

Sozialdemokratische Partei Deutschlands. 1
Berlin-Brandenburg. Oeschältsleitung. -

Berlin-Schöneberg, den ß. Aprß 1927. 
Cheruskerstr. 4 HL Rudolf Voigt >

*1. den Bezirksverbend Berlin-Brandenburg der Sozbldemo-' 
kratisohen Partei Deutschlands. Bezirkssekretariat

iÜerfSn S W 6 8 j ‘
Lindenstraße 3.

2 . die Bezirksleitung Berlin-Brandenburg-Lausitz der Kommu­
nistischen Partei Deutscbbnds. z. Md. Gen. Artur Gohlke.

...............................T irflB n f 35.
Kleine Alexanderstraße .£& - 
PMJD. (Syndikalisten), x. Hd.3. die Leitung Groß-Berlin der 

Gén. Max Winkler.
Berlin O  3 t  

■Warschauer SlraBe 62.
4. die Bezirksleitung der Kommunistischen Arbeiterpartei 

Deutschlands,
Berlin SO 36.

Lausitzer Platz. 13.
5. den Bezirksverband Gr.-Berlin desSaziaÜstiscben Bundes, 

z. Hd. Gen. Thieme.
Berlin-Niederschöneweide. 

Berliner Straße 35.
Werte Genossen!

Angesichts der Tatsache, daß gegenüber dem auf den 
7J& Mai 27 in Berlin angesetzten ProotsoUatentag des Stahl­
helms aUe proletarischen politischen Parteien für die deutsche 
Arbeiterklasse dte Verpflicht«* haben, auf alle. Fälle Gegen- 
mnflnahmea vorzubereiten, unterbreiten wir Eucb dies:

Wir sind der Aasicbt dafi dte ganze derzeitige politische 
und wtetsdurftBche Situation umt die mtt «echt an den Stahk-
ä» m e——*— _ _ 1  Ma ^ ,  M J ,  a ar.Lt.«--------  - 4 l ,  |  lfA>nneun tag zu Knnpteauen oeiurcntungen von utrenen AKttonen 
«egen dte Arbeiterklasse ein gemeinsames Handeln aller prole­
tarischen A rte ten  erheischen. Unsere diesbezüglichen Vor­
schläge würden wir In mündlicher, gemeinsamer Aussprache 
näher prtaisteren.

Wir halten aafierdem bei dieser Gelegenheit eine klärende 
Stellungnahme gegenüber der nunmehr nach unseren Erkundl- 
gungen auf 123) Uhr mittags angesetzten Gewerkschafts- 
demonstration am I. Mat hn Lustgarten für erforderlich. • 

W ir Inden Euch deshalb zu elfter gemeinsamen Zusammen­
kunft ein. in der zum 7J8. und evtl. I .  Mai Stellung zu nehmen 
wäre. Wir sdrfagen Euch .vor. diese Zusammenkunft am 
Dienstag, den 19. Aprfi. bei Wolter (Restaurant). Rungestr. 17 
(Nähe Bahnhof Jannowitzbrücke). abend« 7.30 Uhr zu veran­
stalten und erbitten b b  zum Donnerstag, den 14. April Eure 
GegenäuBerung an die Im Kopfe angegebene Adresse. ,

Mit proletarischen» Gruß 
-  . ” . LA. :  Unterschrift. _4r
Bitte evtL schleunigst

weiterzureioben! ................*.... "X .........

An
BerHn. den 14.. April 1927.

M q ä im
_______17. ApriL.

Ueberfälle auf d ie ________________________ ____ _
anderen Städten Südnstchiaas erregten dte höchste 
unter den Arbeitern der tsowfchmiaa. ln  Mos 
Saratow und anderen Städten der S owjetunion 
reichen

Diese Meldung steht hi der 
E s ist derseR>e Hohn, a b  wenn eine Partei angesichts der 
Henkerroüe Noskes dss Proletariat wdgrrnfrn hätte, sieb 
•nach letten» um die Sozialdemokratie au scharen.

die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Bezirksverband Berlin-Brandenburg.

Berlln-Scböneb er*.
Cheruskerstr. 4 III. „

Werte Genossen!
Auf Euer Schreiben vom ß. April 1927 haben wir Euch 

folgendes zu erwidern:
Abgesehen davon, daß der Polizeipräsident Zörgiebel ab  

Sozialdemokrat und Mitglied des Böttcher-Verbandes den 
Stahlhelmaufmarsch genehmigt und schützt abgesehen ferner 
davon. daB die SPD. mit den Gewerkschaften erst durch ihre 
reformistische, arbeiterverräterische Politik dem trockenen 
Faschismus die Wege ebnete, müssen wir schon aus rein sach­
lichen Gründen heraus erkläre* Cafi eine gemeinschaftliche 
Besprechung der voa Encb eiageiadenen verschiedenen Rlch- 
taagea absolut zwecklos is t  Ferner kann unsere Organisation 
büerhaupt nicht an einer Besprechung teilnehmen, wenn sie 
nicht vorher zu bestimmten Vorschlägen Stellung nehmen 
konnte. Wir glauben, nicht fehl zu gehen, daß. wenn die USPD. 
positive Vorschläge vorher zu machen hätte, die Besprechung 
aohou aus diesem Grunde «ar nicht zustande käme.

. Wir warten daher nicht zwecklose Besprechungen mit 
korrumpierten und konterrevolutionären ^Arbeiterführern“ ab.

Der Vcrrfif Ptoskaas in CUM i
i Nach ciceteea Zeagaissea.

Dieser Artikel wurde bereits v o r  den letzten Ereignisseh 
In China geschrieben.

In ..Nr, 14 der .Kommunistischen Internationale“ erschien 
ein A riftel: „Die Arbeiterbewegung in China*4, gezeichnet vop 
L. Heller, ans dem die ganze Verlogenheit der Behauptungen, 
der 3L Internationale wie der KPD. über den proletarischen 
Charakter der chinesischen Revolution hervorgeht

Zunächst einige bnzefrelteu über dte Oivanlsatioosvet- 
bfthnisse des Pirofetariats ia  Chlnal Wörtlich schreibt LL Heller: 

Gegenüber d e r  v45Ö Millionen betragenden Bevölke­
rung bildet das fndushteprotetariat nur eine sehr dünne 
Schicht man zählt Insgesamt gegen 2 Millionen Industrie­
arbeiter. das ist H Prozent der Gesamtbevöikerung. Da­
von ist nahezp ein Dtfttel allein b  Schanghai konzentriert, 
es folgen Wutschang. Tientsin. Tsctttnscha. Tsingtau.“

Oie «»gegebenen Zahlen sind unserer Ansicht nach zu op­
timistisch. Und wenn die Zahl von 2  Millionen Industrie­
arbeiter stimmen sollte, dann macht sie t>ei 450 Millionen 
völkerung anch keine X  Proüent aas. Aber bei Beurteilung 
der Klassenkräfte kommt es nicht blos auf die Zahl an, son­
dern vor allem auf den Grad der Organisiertbeit und des Klas- 
senbewußtseins. Und da siebt es sehr traarig mit dem chine­
sischen Proltariat aus. Man kann mit voöer Sicherheit kagen, 
daß es bei weitem dem russischen Proletariat von annö 1906 
unterlegen i s t  Seftst Heller gibt es unumwunden zu. obwohl 
er zugleich in demsefi>en Atemzug dem chinesischen Proletariat 
Qualitäten zuspricht die sogar dem deutschen Proletariat 
fehlen. So schreft* er z. B.: „Geschlossenheit Soüdarität- 
gefühL Klasseninstinkt. Kampfesmut und gewaltige Ausdauer 

das sind die kostbaren revolutionären Ebenschaft en der 
nesischen Arbeiterbewegung“. Aber zugleich gibt er zn: 

gleichzeitig mit diesen Vorzügen birgt die Gewerk­
schaftsbewegung Chinas eine Refte eiuetbufter H änget die 
durch ihre Jugend uad dte widrigen Verhältnisse der Umgebung 

erklären sind.
Ein Grandmangel is t der überwiegende Spttzencbamk- 

ter der GewerkschaftsbeWCCnng. r th e  Verbände Jtabf»

Wir seteen uns gegenüber der Stahlhelmaffenslve der Bour­
geoisie mit afler Kraft für die eigene Massenaktion den Prole­
tariats ein, des sich in den Betrieben nnd auf den 
stellen auf revolutionärer Grundlage zur 
Macht formieren muß. Dazu rufen wir afle 
Arbeiter auf. Deshalb nehmen wir diese Gelegenheit wahr, 
den Arbeitern der USPD. unsere KampävorscUäge au 
breiten* die sich ans der Rolle des StaUhebnaubnarsches ab  
Glied und Ausdruck der allgemeinen wirtschaftlichen und 
politischen Offensive der Bourgeoisie gegen dfe 
ergeben.

Wir setzen dabei a b  selbstverständlich voraus, dafi diese 
unsere Antwort in der Presse der USPD. veröffentlicht wird. 
Sonst würde Jeder Arbeiter Euer Schreiben als das misehen. 
was es wirklich wäre, nämlich ein demagogisches Partei- 
manöver. * ' * '

Der Mutterboden des trockenen Faschismus b t  die bürger- 
liob-demokratische Republik. E r ist eine bestimmte Etappe 
der bürgerlichen Republik a b  Ausdruck der brutalen Kapitab- 
drktatur. Die demokratische Hlndenburg-Republik m k Ihrer 
offenen BesitzbürgerWock-4?egierung entspricht den zugeapttz- 
ten Klassengegensätzen. Sich für eine andere soziale bänger- 
liche Republik ohne offene Kapitabdtktatur and Stahlhelm­
provokation einzusetzen, wäre ein utopisches Beginnen und 
deshalb konterrevolutionär, weil dadurch die Arbelterkbsse 
durch Stärkung Ihrer demokratisch-reformistischen Illusionen 
vom revolutionären Klassenkampfe abgelenkt «wenden würde. 
Darum kann man den Stahlhelmanhnarsch nicht bekämpfen, 
wenn man den kapitalistischen Wirtschaftsfrieden nicht stören 
und den.bürgerlichen, staatlichen Macht^pparat nicht antasten 
will. Es ist Idar, daß der Kampf tegen die irregulBrèn H tts- 
trnppen des Kapitals nnr erfolgreich Ist a b  Kampf gügün das 
System des Kapitalismus selbst

Auf der anderen Seite steht die Arbeiterschaft Infolge des 
langjährigen reformistischen Verrats heute noch Mttoe der 
Kapitaboffensive und ihren Begleiterscheinungen gegenüber. 
Dié Gewerkschaften und die SPD. können sefcstverstftndlioh 
nicht. weH sie trotz ferer verfassungsmäßigen. scHeinradikalen 
Opposition selbst am Bestand des Kapitalismus interessiert 
sind, gegen den trockenen Faschismus und seb e  Ursachen

Die KjpD^ferbngt eine „elnheißlcbe“ Gegendemonstration 
durch die Gewerkschaften. Sie schreit weiterhin: «Der ADOB. 
muß!“, obwohl sie selbst genau weiß, daß die Gewerkschaften 
nichts tun können und werden. Das. sowie anch Ihre Verteidi­
gung der Jetzt vor kurzem offiziell eingestandenen ßowfet- 
granatenlteferungen an die deutsohe Reichsweht, bewebt er­
neut. äaß  dfe KPD. durch Ihre Abhängigkeit von den neo- 
kapitalisttedhen Staatsinteressen Rußlands zu einer zteeiten 
sozialdemokratischen Partei geworden is t

Die Arbeiterschaft kann also von diesen ^mächtigen*4 Ar­
beiterorganisationen und den zwischen ihnen unschlüssig 
schwankenden Gruppierungen nichts erwarten, sfe mufi sich 
auf ihre eigene Kraft besinnen. Selbstverständlich darf die 
Aibeitersohaft sich nicht blindlings und unprcänblert vor die 
Gewehre der bewaffneten Macht schicken lassen. Andererseits 
darf sie  angesichts der Stahthehjiprovokation nicht länger 
passiv die rücksichtslose Kapitalsoffensive über sich ergeben 
lassen. Der Kampf gegen den Stahlhehnaufmarsch muß zum 
Ausgangspunkt für die Mobilisierung und Organisierung des 
Kampfes gegen die rationalisierende Kapitalsherrschaft über­
haupt werden. Es g ilt sofort dfe ideologischen und organisa­
torischen Vorbereitungen zur rexpkitiooären Massenaktion des 
Proletariats zu trd ^ n :

Einbenünng von Betriebsmassenversammlungen entgegen* 
der Sabotage der gesetzlichen 'Betriebsräte zur Vorber 
der zu treffenden Kampfesmaßnahmen.

Organisierter Einsatz der geschlossenen Macht der Groß­
betriebe mit den Stempelstellen und Kleinbetrieben unter Ab­
lehnung aller parlamentarischen und gewerkschaftlichen Ab­
lenkungsmanöver.

Sofortige Wahl von revolutionären Aktionsausschüssen und 
ihre Zusammenfassung zur einheitlichen Leiipng der Aktion.

Appell der Betriebe an die Eisenbahner zur Verhinderung 
der Stahthebntrancporte.

Daneben gilt es nicht nur zu erkennen, daß die Gewerk­
schaften der feste Damm gegen die ^bolschewistische Flut“ 
sind; die klassenbewußten Arbeiter müssen sich in den Be­
trieben und auf den StompebteUen zu Betriebsorganisationen 
der Afigemeinen Arbeiter-Union zusammen schließen. Denn nur 
dadurob können die einzelnen Rebellionen zur Generalausein­
andersetzung mit dem Kapital ausmünden.
' - '^ if r llt kommnnbtbchea.QrttB. .

Zentralkomitees, gehören der aBcfainesisohen Föderation 
an. besttzee aber kelae unteren Organisationen, stad des­
halb keine wirklichen Massenverbände 'geworden und 

.haben keine tiefen Wurzeln zu schlagen vermocht Das 
b t  auch der Grand, weshalb sie b  hohem Afeße von der 
jeweiligen. mflltärlsch-politlscheo Situation abhängig sind. 

Ón anderes Uebel b t die organisatorische Zersplitterung. 
So gibt e? Allein in Kanton mehr als 200 Verbände; das fleicbe 
gilt für Schanghai. Hankau und andere Orte. ~ „

Nationale Industrieverbände gfct es noch nicht. Es exi­
stieren wohl allchinesische Verbände der Seeleute nnd der 
Eisenbahner. Der letztere Verband besteht fast nur nominall, 
während der Verband der Seeleute noch hn Begriffe b t  ein 
nationaler zu werden. Das Fabrikproletariat, mit Ausnahme 
der Textilarbeiter and Buchdrucker, ist ln die Gewerkschafts­
bewegung noch nicht in genügendem Maße hinein gezogen. - 

Jetzt geben wir über zn den sehr aufschlußreichen Schilde­
rungen Helfers über den Kbssenkampf zwischen Bourgeoisie 
und Proletariat In China, gerade ib den Schichten, w o  die von 

r .  dcfr a  Internationale und KPD. so gefeierte JCantonregierung and 
ihre Generale unbeschränkt ihre Herrschaft ausübea: ^bn
Oktober 1926 vollzogen steh zwei Ereignisse, die ungleichen 
und ungleichwertigen Charakter hatten. Im Norden erreichte 
die Kantonarmee den Jangtsekbng und nahm Haukau ein. Im 
Süden wurde der Hoogkonger Streik und mit diesem 
men das Streikkomitee, die Streikmiliz und das 
liquidiert (!).“  Es wäre sehr interessant von Heller au < 
fahren, anf welche Art und Weise diese Liquidation seitens 
nationalrevolutionären Regierung durchgefübrt wurde. Aber 
kommen wir weiter:

„In flankau empfingen die Arbeiter die !
Armee und die nationale Regierung mtt heiler _ .
Die Arbeiter glaubten (!!), ihre Stunde sei gekommen, 
grausame Regime Wu-Pei-Pus, das die 
hatte, w ar htaweggefegt Und die Arbeiter 
ersten Strahl der politischen Freiheit elementar in  ■ 
schaften hinein, fn kurzer Zeit waren 
bänden entstanden. Dfe ernte Aktion der
• e i e n S l r a a v



sieb zur Verantwortung za stellen schafen sie Jene verrückte- 
Theorie, nach der die Mitglieder der Union als „Einzehnensch~ 
alles machen können wozu sie gerade Lost haben, w ihrend 
die Union ihr Gewicht erst im Jetzten  entscheidenden S t i -  
dium“ einsetzten sollte. Ferner mieteten sie ein Zimmer and 
behaupteten — cegen den Willen der Mitgliedschaft — dies- 
nnd sie selbst seien die «Kommunistische Arbeiter-Internatio­
nale“ Jetzt worden sie nicht wegen der Korruption, sondern 
wegen der Sabotage der Partei aasgeschlossen« Wir sagten 
damals voraus. daB die Herrschaften sich die Bahn freimaebten 
zur Sozialdemokratie. Sie sind dort längst untergeschlüpft. 
Einer von ihnen, d e r  eigentliche „IV. Internationale“ Herr 
Dr. Karl Schröder {Pseudonym Hermann-Steglitz), hat es so­
gar zum Theoretiker der Noskepartei gebracht Ueber ihn. 
schreibt die SPD.-Presse des öfteren anerkennend. Wir lesen 
da:

„Vom 28. Pebruar bis 12. M Irz fand im Naturfreunde— 
haus in Königstein S- d. Elbe eine vom Bezirksaasschaft 
ffir sozialistische Bildungsarbeit Ostsachen veranstalteter 
Korsos ffir erwerbslose Funktionire s ta tt Der als Leiter 
gewonnene O e n o s s e  Dr .  K a r l  S e h r  ö d  e r-B e rlin  
verstand es ausgezeichnet . . . .  in die marxistische 
Theorie and ihre praktische Anwendung (!?) einzuführen.“ 

(Leipziger Volkszeitnng vom 9 . & 27.)
. Schröder griff scharf die 3. Internationale an. aber von. 

•der 2. Internationale kein Wort der Kritik, obwohl er von. 
„praktischer Anwendung** der marxistischen Theorie sprach. 
Und von selber J V . Internationale** kein Sterbenswörtchen. 
Das Ist anch gar nicht nötig. Die Zertrümmerung der KAP. 
b t  zwar -vorbeigelangen, dafür aber hat Herr Schröder sein 
anerkanntes Wirkungsfeld neben den Noske. Severing. Zör- 
ziebel. _

Fasch istenmethodpn b d  den Roten Frontkämpfern.
Zu den immer «uA ger werdenden Ueberffllen des RFB. 

auf revolutionäre Arbeiter, die Zeitungen und Broschüren ver­
treiben. gesellt sich jetzt ein neuer Fall in Chariottenburg. 
Unser Oenosse. der dort die Broschüre „Rußland bewaffnet 
die Reichswehr** vertrieb, befand sich in reger Dfekusskxr mit 
einigen RFB.-Kameraden. die unseren Oenossen ohne weiteres 
als ehrlichen revolutionären Arbeiter anerkannten und mit ihm 
diskutierten. Dies fiel wpM dem Funktionär und Bonzen- 
anwftrter des RFB. Bremer so auf die Nerven. daB er. als unser 
Oenosse ihm die Broschüre aubot diese zerriß mit dem Be­
merken. d a l  sie e s  letzt Obe a l l  so mit uns machen würden 
getreu Rosenbergs Worten: Der Hauptfeind sind nicht die 
Faschisten, sondern die Unken Arbeiter. Wir haben non bis 
etnt geglaubt. daB man (auBer mit einigen Heloten) mit den 

RFB.-Kamerad e*i Charlottenburgs auf anständige proletarische 
Art verkehren and diskutieren könnte. W olea nun die Kame­
raden des RFB. diesen Ton der Diskussion, der der Revolution 
nur förderlich sein kann, beibehalten, dann genügt es nicht 
au erküren, wir bUHgen dies nicht sondern sie müssen daiür 
Sorge tragen. daB solche Lumpen aus ihren Reihen ferngehalten 
weiden nnd dorthingehea w o sie httigehören. au dea Faschisten. 
Es ist dies nur ein Glied einer groBangelegten Hetzkampagne, 
die hier sohoo eine ganze Zeit ganz systematisch betrieben 
wild. So erldftrte h t der letzten Erwerbsiosen-Versammiung 
der Ausschuß, dafi er die KAP. Oberhaupt nicht mehr sprechen 
lassen werde, da sie nicht einsähen. daB die KAP. durch ihr? 
Geld Gelegenheit haben sollte, sn den Erwerbslosen an 
sprechen. Dies J h r  Oeid** wurde aber von den Erwerbslosen 
auf der Zahlstele gesammelt; und die Erwerbslosen gaben es 
wahrscheinlich nicht damit der AuSschufi gute Fahrgeld, nnd 
Trinkspesen h a t  sondern damit er Versammlungen der Er­
werbslosen einberuft. zn denen ia auch die Oenossen der KAP. 
and AiAU. gehören. . - , ~

P lich t aller anständigen revolutionären Oenossen und 
Erwerbslosen tot es daher, sich mehr wie bisher zusammen- 
xnschUeBen. nm dieser Jetzt dank unserer tätigen Propaganda 
verstärkt anfflammeodeh lügnerischen Hetze der Qdribonoen 
und -knechte einen festen proletarischen Damm entgegenzu- 
setzen; Kana Wen vom Schlage Bremers aber so zu behandeln, 
wie es der RFB. Faschisten gegenüber für richtte anerkennt 
Wir halten Leute vom Schlage Bremers für schlimmer wie 
die Faschisten.

.indem sie diese vernichtende Kritik über die Taktik (wie 
gewunden spriebt Heller auch hier, statt das Wort Klassen­
kampf zn gebrauchen) der Unternehmer Allen, äußern die Ver- 
treter der Kantoner Arbeiter auf Qrund der Erfahrungen ans 
der Vergangenheit ihr ablehnendes Verhältnis zum Schiedsver-

Schupo ansündig verprügelt Es ist selbstverständlich. daB 
darauf eia Umzagsverbot für dieRPB.-Leute erlassen worde. 
Daza teilt die poilzelofflzielle „Leipziger Volkszeitung“ am 
7. April 1927 mit: ^

«Das Polizeipräsidium teilt mH:
Nachdem die Leitung des Rotfron tkämplerbundes, Oaa 

Westsachsen, eine Erklärong abgegeben h a t  daB sie die Vor- 
kommnissev die zam Umzagsverbot Anlafi gegeben haben, ent­
schieden mißbillige, zam anderen aber, bemüht sein werde, die 
Wiederholtang derartiger Vorkommnisse durch Einwirkongen 
auf ihre Mitglieder za verhindern, haben das Polizeipräsidium 
and die Amtshaaptmannschaft Leipzig das Ujnzogsverbot aaf- 
gehobeu.“

Nach dem Verbot des Waffentragens znr Abwehr völkischer 
Rowdies seitens der Bondesleitnng wird nan wohl der zweite 
Schritt die Organisierung einer eigenen Schupo Im RFB. sein 
An diesem RFB. wird die Bourgeoisie einst ebensogrofie Freude 
haben, wie s. Z t an den Reghnentern «Reichstag** und „Liebe“ 
der SPD. Deshalb ist die Polizei der Bourgeotete schlau genug, 
die Rra-Rekroteo einexerzieren zu lassen.

' ln  Norwegen stehen 45000 Arbeiter vor der Aussperrung. 
Die außerordentliche Generalversammlung der Arbeiteeber in 
Oslo bescMaft. ab 27. April weitere 15000 Arbeiter auszn- 
spdrren. Die Verhandkmgen über die Tariferneuemng in d er 
npieriadnstrie wurden von den Arbeitgebern gesprengt so 
daS ab Mittwoch 18000 Arbeiter der Papierindustrie ausge­
sperrt Wenden. Vom 20. April ab  dürfte die Oesamtaussperrung 
45000 Arbeiter der wichtigsten Industrien « « h « «

Jo  Hankau gegenüber dem  jb r igeo China zurückgeblieben w ar 
gerichtet w an g Die Strcttw efa dfe iaat a ls  Indnatriezwefgs^

»  dea Handel und die Banken erfaßt hatte, drang nicht nur auf 
das ausländische Kapiati ein. sondern anch ani db Donr—iM s 
der P ra d u  Hape. So w ar denn auch einer der ersten 
Schritte dieser Bourgeoisie unter der neuen nationalrevokdlo- 
nären Oewalt: S e  Schaflnpg «ins« Kampfverbaadeo in Hankau 
nach dem BelspteT Schanghais, der von der nationalen Regie­
rung (d. h. von der Regierung, in der auch Kommunisten 
sitzen), unter der Dröhnt« einer Scfaileflung der Oesdtffte, 

. Banken und Betriebe, <L h. nnter Androhung der 
Sperrung, die BaalnM pag <!l) der Arbeiter forderte.

Im Süden, ln Kanton verfielen die Provinzbebörden der 
Provinz Kwantnng, nachdem sie sich von eiaem gefährlichen 
Gegner ht der Pierson des Streikkomitees and der bewaffneten 
Streikposten befreit hatten; ebenfalls aaf eine neue (?!) Ar­
beiterpolitik. Im Nordea wie hn Süden soüte di 
dsas (I) Demant der ArbetterbegtardM la rnhlgers (I)

Wenn man diese gewundenen Redensarten eines bolsche­
wistischen Gewerkschaftlers liest so wird man unwillkürlich 
an dte christlichen Gewerkschaftsführer and ihre Redensarten 
In Deutschland erinnert Statt klar and deutlich auszaspreeben 
was tot verliert sich HeHer in dem Oebege der diplomatischen, 

/fü r den einfachen Arbeiter unverständlichen Sprache. Aber er 
wird weiter viel deutlicher: «Diesem Zwecke dient eine Reihe 
von Dekreten and Maßnahmen der nationalen Regierang (einer 
Regierung, in der die Vertreter der 3. Internationale sitzen) 
« s  la fcrer Gesamtheit ani 6»  EfadSmamag der Arhettorhei 
gang — fahlst und von dem Bestreben diktiert sind, den selb­
ständigen Klassenkampf der Arbeiter darch die Bevormundung 
der wAber den Klassen stehenden** Oewalt der Kaomtntai« 
za ersetzen.“

Das, was Heller hier brandmarkt Ist letzt erdinss von der 
KP. Chinas und der 3. Internationale gebBUgt worden. (Siehe 
den gemeinsamen Aufruf der KP. Chians und der Kuomintang 
in der «Roten Fahne“ vom 8. April M O

Heller berichtet über das am 27. Dezember 1926 von der 
aatiooalr evolutionären Regierung erlassene Streikgesetz, von 
dem er selbst behauptet daB es «gegen dte Strdkbeweemg 
gerichtet Ist“

«Im Hinblick — schreibt Heller — auf den neuen (?!) 
Kars der Arbeiterpolitik der Kuomintang, wandte sich der 
Kantoner R ai der Arbeiterdelegierten an die Kwantanger Pro­
vinzregierung mit einem ScbreB>en. ans dem wir folgenden 
charakteristischen Auszug machen:

«Die Arbeiter haben den Kampf um die Besserung der 
Arbeitsbedingungen mit dem Augenblicke des Sturzes der 
Reaktion begonnen.
. Dem Abseitsstehenden können die härftean Arbeits­
konflikte die Schlußfolgerung nahdegen« daß die Arbeiter in 
Ihren Forderungen keiae Orenzen kennen. In Wahrheit 
fordern sie aber nur das für die Volkswirtschaft ganz 
schmerzlose Minimum, das sie nur vor km fm ßger No«

Dss bisher gebrachte Material müßte eigentlich genügen, 
um den unüberbrückbaren Gegensatz zwischen Proletariat «md 
Bourgeoisie nach ht China festxustelku nnd daraus die Konse­
quenzen zu ziehen» daß das chinesische Proletariat seine eigenen 
Interessen an wahren h a t  fadem es alles daransetzt als selb­
ständige Kraft aufzutreten und die eigenen Forderungen trotz 
der bdrgerBoben Revolution dorchaosetaen nnd keinesfalls 
alles zugunsten der bürgerlichen Revolution p reiszw beo. Die 
Bourgeoisie In China ist sogar bereit tbre eigene Revolution 
fallen sa lassen, wem» nur die hnperisHsttochen Mächte bereit 
sind, nrit ihr Kompromisse zn sddiefien. Die bürgerliche 
Klasse hat vor allem «tre eigenen Interessen hn Auge und von 
demselben Gesichtspunkt muB das chinesische Proletariat aus­
gehen und sich nicht von seinem Klassenfeind düpieren fassen. 
Das Proletariat In China darf sieh nicht Irreführen lassen von 
dem Geschrei des gemeinsamen Kampfes gegen den Impe­
rialismus seitens der chinesischen Boargeotoie und der 3. In­
ternationale. der Agentur des AnBenmlatoteriums Rußlands Es 
hat alle Kräfte darauf an richten, eine eigene Klassenorganisa­
tion an schaffen, deren Losung der Kaufipf für die Besserstel­
lung ln wirtschaftlicher wie politischer Hinstfht sein muB. Da­
durch wird die IQassenscheidung gefordert und das Proleta­
riat lür seine geschichtliche Aufgabe aach In China reif ge-

u n  d e r  S t t o e g u n a

G l u g a n d b e w e g u n g
Inmitten kampf- and arbeitsreicher Tage and des mehr 

and mehr zerfallenden and sterbenden Kapitalismus kommen 
Ostern 1927 ln Hamburg aas allen Teilen des Reiches (Be Dele­
gierten der E. L. Jugend zusammen. Im Jahre 1916 kamen 
aaf der Jenaer Osterkonferenz die oppositionellen Delegierten 
der arbeitenden Jugend zusammen, am unter Karl Lieb­
knechts Führung mit der Parole «Krieg dem Kriege“, den 
Kapitalisten and ihren Lakaien entgegen zn treten. Hier­
durch warde die Jenaer Konferenz zur Schmiede des revo- ■ 
lutiouären Kampfes dér Proletarischen Jugend.

Bereits im Oktober 1918 spalteten sich die revolutionär«** 
Telle von der Scheidemann'schen Arbeiter-Jugend, und es. 
erwies sich eine neue Zusammenfassung als notwendig. So 
wurde auf der Berliner Tagyng die Freie Sozialistische Jugend 
gebildet An der Novemberrevolution nahm dann die PSJ. 
regen Anteil Die ' Freie Sozialistische Jugend, die 
organisatorisch mit der USP. verknüpft war. stellte sich nach 
der Ausscheidung der Spartakusgruppe auf das Programm des. 
Spartakusbundes. Aaf der Weimarer Konferenz lm Oktob. 1919* 
schloß sie sich denn endgültig dem Spartakusbund an. Ins 
Jahre 1920 wurden von Seiten der- Levizentrale die 
KAPistischen Demente bekämpft die bereits über neue Kampf­
formen dem hochentwickeltea Kapitalismus gegenüber Disku­
tierten. Bis zum Jahre 1923 wurden die Sünden der KPD. 
dem revolutionären Proletariat gegenüber immer größer. Auch 
die Zentrale der Jugend hat diese gutgeheißen. Durch den. 
Verrat der Oktoberaktion kämpften innerhalb des KJVD. die 
oppositionellen Gen. mit Erfolg für den Sturz der Brandler- 
Zentrale. Als Neuauflage kam die Ruth Fischer-Zentrale, die 
den Gipfel in der Volksblocktbeorie nnter doppelter Buchfüh­
rung erreichte. Die Komintern hielt di% Zeit ffir gekommen, 
die Ruth Fischer-Zentrale darch noch gefügige rechte Ele­
mente wie Meyer, dem Moskauer Sokbchlacker, zu ersetzen.

Die Reichskonferene des KJVD. in Magdeburg, die am 
23. und 24. Mai 1925 tagte, stellte sich dann gegen 8 Stim­
men auf Seiten der für längere Sicht gewonnenen 
Thälmann-Zentrale. Wieder zeigte sich der revolutionäre B än­
der Jugend im Kampfe gegen den Opportunismus, den man 
versuchte durch Belagerungszustände «Halt*s Maul“ und Mas­
senausschlüsse niederzuschlagen, jedoch nicht mit dem Erfolg, 
als man gerechnet h a t Aas allen Tellen des Reiches werden 
die Delegierten aus den oppositionellen Bezirken nnd Qruppen 
kommen, die unter Führung der Entschiedene Linke stehen, 
um mit der Parole «Erst Klarheit dann Mehrheit um neue 
Kampfformen zu suchen, am mehr denn ie ein festeres 
Bündnis mit der KAJ.. KAP. und der AAU. zu schaffen. Drum 
rufen wir der Reichskonferene der Entschiedene Linke-Jugend 
zu: «Es lebe die sich neu bildende Einheitsfront“ unter der 
Parole «Alle Macht den Räten“. Es lebe der revolutionäre 
Marxismus. W. Rost.

9 l o  ( I s e n
Moskau! dem  W eg nach Genf.

Oie Verhandlungen zwischen dem russischen Botschafter 
In Berlin Krestinaki und dem schweizerischen Gesandten kr 
Berlin Rüfenacht haben znm Austausch einer CrhÜnme geführt, 
ta der es heißt: J m  Hinblick anf das Bestreben der Regie­
rungen der Union der SSR. und der schweizerischen Eid­
genossenschaft den «wischen den beiden Staaten bestehenden 
Kanflftt hafaufaKon. der infolge der E la m fa g  dea Herrn 
Worowskl während dte Kaafareaa fa Im aaam  und Infofae 
des Attentates auf die Herren Arens und Diwlkowski ent­
standen tot e rkü rt der schweizerische Bundesrat erneut, daß' 
er diese verbrecherischen Handlungen durchaus verurteilt und 
sehr bedauert E r wird überdies kn Geiste der Versöhnlichkeit 
bereit sein, wenn einmal Verhandlungen zwischen den Regie­
rungen der Union 66R. und der schweizerischen Eidgenossen­
schaft fiber die Oesamtheit der zwischen den beiden Ländern 
noch an  erledigenden Fragen eingeleitet werden, der Tochter 
des Herrn Worowskl eine materielle Beihilfe zu cewähren. 
deren Art «ad Weise gleichzeitig mit diesen Fragen w jrd , 
diskutiert weiden können. Damit erküren die beiden Regie­
rufigen den zwischen ihren Ländern bestehenden Kouftikt a ls 
beigelegt und die gegenseitigen Spernnaßnahmen als aufge-

der KAP. and AAU. am Donnerstag, den 21. April, abends 
7,30 Uhr, In den «Concordia-Sälen“. Andreasstraße. — Tages- 

su dar f a k k r tw iw f T  dar AAU.
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Die Müblen des Kapitalismus sind ihrer Praxis nach keine 
Mühlen Gottes — sie malen mit unheimlicher SöhneHigkeiL 
Sie zennalen den Schleier fromm-verlogener Arbeiterver- 
dummung. d«r auch am 1. Mai über die sozialen Gegensätze 
einer bankrotten Ordnung gebreitet werden soll. Der 1. Mai 
1927 ist eine furchtbare Mahnung für die Arbeiterklasse. Ueber 
allem demokratischen Oe schwätz und allem parlamentarischen 
Konzert steht die furchtbare Tatsache: Drei Millionen arbeits­
lose Proletarier sind dem langsamen, aber sicheren Hungertod

Drei Millionen arbeitslose Proletarier: Das ist die Rech­
nung der Demokratie. Bas ist die Rechnung, die die Bour­
geoisie dem Proletariat nach neunjährigem kapitalistischen 
Aufbau präsentiert Das ist der «Sozialismus**, der durch die 
Demokratie erreicht Ist Es hieße Eulen nach Athen tragen, 
an dieser Stelle aufzuzählen die „guten Vorsätze“, mit denen 
die Gewerkschaften jmd parlamentarischen Parteien diesen 
Weg pflasterten.* ^Nnr Arbeit kann uns retten“, „Sozialismus 
ist Arbeit“, uDie Sozialisierung marschiert“, «Durch Demokra­
tie zum Sozialismus“. Die .guten Vorsätze“ haben ihren 
Zweck erreicht: Das Proletariat ist angelangt in einer Hölle 
kapitalistischer Ausbeutung, die schlimmer ist, denn ie zuvor 

Mit diesen „frfolgen“ kapitalistischen Wiederaufbaues ist 
der I. Mal 1927 gtfceunzeichnet. Tausendfe sind schon vor dem 
durch die Kugeln der weißen Banden niedergeschossen wor­
den. Tausende sind' durch die Krallen der weißen Justiz un­
sicher gemacht. Nach der militärischen und politischen Nie­
derwerfung der Revolution trat die bürgerliche Demokratie 
ihren Siegeszug an. und etablierte ihre uneingeschränkte Herr­
schaft: Die uneingeschränkte Arbeitszeit, das laufende Band, 
die Rationalisierung, die wachsende Unsicherheit der Existenz 
d er Lohnsklaven, einen Rattenschwanz politischer Knebe- 
lnngsgesetze. — die Legalisierung der jineingescbränkten kapi­
talistischen ̂ Freiheit!

- Die Kapitalsoflensive rast über diese Demokratie hinweg 
gleich einem schwellenden Strom, der Aber die Ufer getreten 
ist und alles mit sich reißt Wahrhaftig, eine grausame Be­
stätigung dafür, daß die Lehren, die einst Spartakus mit dem 
Blute seiner Erschlagenen in die Geschichte der Arbeiter­
bewegung schrieb, nur allzu wahr sind. Mit der Erstarkung 
der Demokratie als der Herrschaftsform der Kapitalmagnaten, 
mußten die Grundlagen von neuem verankert werden, auf der 
die kapitalistische Profitwirtschaft sich bew egt Im Kampf 
um die Absatzmärkte wurde die Rationalisierung zum Mittel 
des Konkurrenzkampfes. Wurde die Senkung der Arbeits­
löhne *ur Quelle der Akkumulation. Wurde die Verlängerung 
der Arbeitszeit zur Rationalisierung von Arbeiterknochêin weil 
die Reservearmee groß genug ist. um den Massenverbrauch

China

gehende Belastung bewältigen zu können. Und trotz alleip 
raffiniertsten Einsatz von Mensch und Maschinen Wirft die 
neue, schärfere Krise bereits wieder ihre Schatten Ober das 
Land. Während die Praletarierknochen und -Nerven in der 
Rationalisierungsmaschine zerrieben werden, sind die Ma­
schinenmeister bereits dabei, wieder einen Gang schneller zu 
schalten, um im Kampf mit dem Gemer die gewonnene Nasen- 
iänge einzuholen. Die Musik dazu macht der Stahlhelm, der 
am 8. Mai den Prolet»* die von ./dem sozialdemokratischen 
Präsidenten neu geweihte Nationalhymne vorspielt: „Deutsch­
land. Deutschland fiber alles!**

Trotzdem am 1. Mai 1927 die Opfer dieser Demokratie 
nicht weniger laut anklagen. wie die Opfer des Weltkrieges, 
werden die parlamentarischen Parteien und Gewerkschaften 
wieder von «Sozialismus“ reden, von uZnhnnftsstaat“, von 
-Einigkeit“. Von „Kampf“. Sie. die dem Kapitalismus gaben, 
was er an „Wirtschaftlichen Notwendigkeiten** brauchte, die 
den Achtstundentag so gern gegen Ministersessel verschacher­
ten. die Rationalisierung ln allen Tönen «feierten**T die «Dol­
larsonne** besangen, stehen als ehrliche Makler vor den dummen 
Proleten und haben nichts als ihre gute bürgerliche Existenz. 
Ihre Hunderter und Tausender. . Sie haben A re Schuldigkeit 
Retan und sind ans den Konteren der kapitalistischen Konzerne 
aus den Palästen der Regierungsinstitutionen verlast Sie

brauchen den «Kampf“ des Proletariats, so wie s i e  Ihn auf- 
iassen. Die Demokratie hat sie selbst schachmatt gesetzt und 
doch ist die Demokratie, die kapitalistische Ausbeuterordnung 
das Fundament mit dem sie stehen und,faden. Sie möohten 
gern das Rad der Geschichte zurückdrehen. und dem Prole­
tariat den furchtbaren Anschauungsunterricht ersparen. Sie 
fühlen, daß der Bankrott ihrer Poltik den Arbeitermassen im 
«Frieden“ genau so offenbar wird. Wie es dies im Kriege 
wurde. Sie fürchten, daß die Ari>eiterina£&an-übet-fEurz oder 
lang einseh en. daß die 2. und Amsterdamer Internationale das­
selbe „Friedensinstrument“ sind, wie sie ein %Kriegsinstru- 
ment“ waren.

Und doch wird der Lauf der Geschichte nicht aufgehalten 
werden können. — so wenig, wie der Lauf der Planeten kn 
Weltenraum. Schon geht ein verpehmbares Murren durch die 
Reihen der verratenen und enttäuschten Massen. Schon er­
zeugt der Druck den Gegendruck. Dia 3 . Internationale wird 
von Tausenden von Arbeitern als ffabsknecht der 2. Inter­
nationale erkannt Ihre Verbindung mit der deutschen Konter­
revolution ist klipp und klar bewiesen. In China sind die 
Straßen rot gefärbt von Arbeiterblut. daß die Führer der Kuo­
mintang inA Strömen vergossen, nachdem sie die Proletarier 
In den nationalistischen Hinterhalt lockten. Daß der Verrat 
so gut gelang, das Ist das unbestrittene Verdienst Moskaus!

Inmitten der Kapitalsoffensive, der Steigerung der sozia­
len und imperialistischen Gegensätze ‘.;mmeln sich bereits die 
ehrlichen Elemente innerhalb der KPD. und erobern ln ehr- 
lioher die Baas revoW iorfrer W a s s e n t a h p t p o H - 1 ™ S U , « . » .
Hk zurück. Die Zei, na«, wo die Arbeiter v e r s t ^ T ^  ^ i a i ^ e d r " ^  ^  ^
mit weich primitiven Mitteln sie bis heote noch hinter twBe .* f i s c h e  F r« e
Lidrt « fü h rt werden konnten. Wenn sie e r«  .ernen _  n n d L n f t i  r S Ä L S T Ä  m l "  
sie werden es lernen — hinter die Kulissen der russischen I die chinesischen Raiipmntacwn a u  . sollen
Staatsdiplomatie zu schauen, werden sie sich mit Vefuchtung Wr
abwenden von einer Politik, die nur deswegen noch mit E r - I -  - r  »««ländischen Kapitalsgruppen?
folg angewandt werden kann, weil die russischen Regierer 
wissen, wie wenig eigentlich dazu gehört auch fiber die Ar­
beiter zu „regieren“, so lange diese Im blinden Glauben den 
Ihnen Vorgesetzten Schund nicht auf seine Echtheit unter­
suchen.

Die KAP. ist der Dolmetscher für die Sprache der sozialen 
Explosionen. f>ie singt Euch Proleten am 1. Mai 1927 das alte
und ewig neue Lied der proletarischen Revolution! Sie Ist l n  — -----* •“* '“** numanus sina ateseioen
der Sturmvogel, der über dem Sturm der Kapitalsoffensive a lsl  ̂ maßgebend, wie für die Haltung Englands, Amerikas, 
„ein kühner Adler“ kreist und Euch in die Ohren schreit, dasI a,>?2£’^  k  *m P e r l a l i s t J j c h e ! Denn mit der gleichen 
Ceniokratie. Reformismus und Einigkeit tei Sumpf der Prln-1 BeKrflndun2- wie das imperialistische England seine Konzes- 
zipienlosigkeit Tod des Proletariats bedeutet daß Arbeiter-1sfoncn ,n Chlna beschützen will, verteidigt NEP.-Rußland 
Solidarität Kampf gegen diese Ordnung bedeutet: die trüge-1*- die ^chinesischen Eisenbahnen als russischen Besitz, 
rische Brücke der alten Arbeiterorganisationen zu zertrüm-1 weil nämUch «Millionen russisches Volksvermögen darin. lu-
m p r n  U/Plt cip n u r HnrcK i r i o c c .n u a p r .t  r r _._> 1 . 1 .  I vestiert sind.** Dfe Mmlr!HM>r D.nrlarana l.t . L .  J __ -I_____

Die jüngsten Ereignisse in China, d. h. die planmäßige 
faschistische Offensive gegen die Arbeiterschaft lenken In 
erhöhtem Maße die Aufmerksamkeit des internationalen Pro­
letariats auf die weltgeschichtlichen Vorgänge im asiatischen 
Riesenreiche. Besonders die deutschen Arbeitermassen, die 
seit dem Fall Schanghais des öfteren ihre Sympathie mit 
Kampf in China bekundeten and unter Führung der KPD, 
jedem Vertreter der Kuomintang-Partei stürmische Ovationen 
bereiteten, haben alle Ursache, endlich den s o z i a l e n  I n -  
h a l t  der chinesischen Revolution als Richtschnur ihrer eige­
nen Orientierung za nehmen. Sie dürfen nicht länger nar aaf 
die Stimme Ihres Herzens hören, sondern müssen angesichts 
der niedergemetzelten Proletarier Schanghais and Kanton» 
endlich erkennen:

Was sich seit Monaten Ui China In der Form inflltärischer 
Auseinandersetzungen abspielt IsPtelne typisch b ü r g e r l i c h e  i 
Revolution. Die Industriellen und agrarischen Schichten der*’ " - 1 
chinesischen Bourgeoisie sind zu nationaler Selbständigkeit 
erwacht und haben sich in der Kuomintang-Partei za einer 
Einheitsfront zasammengeschlossen. Sie empfinden das bis­
herige Verhältnis zu den imperialistischen Weltmächten als 
eine lebenbedrohende Fessel für die Entwicklung Ihrer eige­
nen Produktioosanlagen, sie laufen deSKälb gewaltsam Sturm 
gegen die Ausbéutungsprivilegien der ausländischen Staaten,

Dieses gemeinsame Interesse aller chinesischen National­
kapitalisten hat sie zam gemeinsamen Kampfe gegen Tschangt- 
schin, den Repräsentanten der imperialistischen Expansions­
politik, vereinigt

Rußland unterstützt diesen Kampf der Kuomintang and 
verpflichtet die III. Internationale, diese seine Bfindnispolitik 
ta China selbst und auch ln den europäischen Ländern za 
forderen. Aber ffir die Stellung Rußlands sind dieselben

— v  _  . . .  ----   w .  A H H M W M V H V H  * u  f t V I  I I  i n i l -  I  .  _  - -. .  U W I U .  I M *

hinreichend zu sichern, kurzfristige Aufträge ohne vorßber- wem. wefl sie nur durch Klassenv^rrat gestützt wird, well sie! v. * sind.“ Die Moskauer Regierung ist also durchaas
f>f>Kon/1a Rol TctilniT Knnr^Uin.n .n IrAnnnn T Tnrl Irnt. 1  llam fit fit IlflH Wpifpr r II h rl m IIR auf M illinnnn UDrr^t.nar I UlCht fÜT PrCiStäbC ih TPT pippüpn V nrpa/'lila I« PLI..ruht und weiter ruhen maß auf Millionen verratener, erschlage­

ner. verhungernder Klassengenossen.
„Her mit dem Achtstundentag!“  — Die Demokratie kann 

und wird Ihn nicht geben, so weinig wie sie verhindern kann 
und will. daB mit der Ahhäufung des Reichtums der Hunger, 
die Verzweiflung, die Selbstmordepidemie, die Zahl derer 
«teigt. die sterben müssen, damit der Kapitalismus leb t 
„Brecht die Kapitalsoffensive**. Ihr könnt sie nicht brechen, 
ohne, die Oaeire trocken zu legen, aas der sie fließt: die kapi­
talistische Profitordnung mit ihrer Demokratie, in der die Ar­
beiter nichts, die Kapitalisten alles besitzen.

für Preisgabe ihrer eigenen Vorrechte In China, sie !st 
nur -gegen die Privilegien der a n d e r e n  ausländischen 
Mächte, weil dies aqf der Linie des russischen Konki 
kampfes gegen die westeuropäischen and amer.k; 
Kapitalsgruppen liegt. Und die Aufgabe der Komintern-Sek­
tionen ist es, dem Internationalen Proletariat diese imperia­
listische Tendenz der russischen Außenpolitik zu verschleiern 
mit der Phrase vom «Freiheitskampf unterdrückter Völker.“

Das besondere, ffir die Stellung des internationalen Prote-
------------- : --------------- — * ------- ----- I tarlats ungeheuer wichtige Charakteristikum der chinesischen

Ihr könnt sie nur brechen, wenn Ihr begreift daß Ihr anf-1 Nationalrevolution besteht aber darin, daB sie ein Spätling ** 
,marschieren müßt zum letzten Kampf, znm Kampf auf Leben I ta der Reihe der bürgerlichen Revolutionen l$t. Der Unab- 
und Tod. Zu diesem Kampf ruft Epch die KAPD. „Macht I hängigkeitskrieg der chinesischen Bourgeoisie spielt sich ab 
Euch fertig, die Betriebe zu übernehmen“! Schafft Betriebs- M» dner Epoche, wo der Kapitalismus seine nationalen Gren- 
organisationen. und schließt Euch* zusammen In der „Artge-1 *en überschritten hat and In Imperialistischen Entwicklungs­
meinen Aibelter-Unioo“. Setzt der Instanzen- und Verdum-1 bahnen sich bewegt China ist eine Insel in 'der modernen 
mungspolltik die proletarische Massenaktion entgegen! ̂  Eurel monopolistischen Phase der kapitalistischen Gesellschafts- 
Zukunft ist — der Komnuidsmns trotz alledem, die nächste lordnong; e i 'i s t  umgeben von imperialistischen Großmächten 
Aufgabe, die proletarische Klassendiktaturf Kämpft mit urs In Idle Infolge ihrer eigenen Absatznöte gerade a=f die groBen 
der KAPD. — Schon fängt das Eisen wieder an zu glühen. Ihr I ProfltqueOen des asiatischen Riesenreiches nicht verzichten 
dürft nicht länger Amboß sein. — Ihr aifiSt znm Hammer können. China Ist besonders für den europäischen K apitale 

11 * - mos dasjenige Land, w o e r  noch die lebmisAtwendlgen A n»'
dehnungsmöglichkeiten llndet Deshalb konzentriert sich die
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